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Hotelfachschule
des

Schweizer Hotelier-Vereins in Cour-Lausanne

Gegründet 1892.

Am 25. Mai 1915 beginnt ein neuer

Kochkurs
mit JlVamonaliger Dauer für interne Schüler.

Auskünfte und Unterrichtsplan durch die

Direktion der

Hotelfaclisehule in Cour-Lausanne.

Ecole professionnelle
de la

Société Suisse des Hôteliers à Cour-Lausanne

Fondée en 1892.

Le 25 Mai 1915 un nouveau

Cours de cuisine
d'une durée de trois mois et demi sera ouvert
pour élèves internes.

Pour renseignements et plan d'enseignement

s'adresser à la
Direction de

l'Ecole Hôtelière à Cour-Lausanne.
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Auszug aus dem Protokoll
der

Verhandlungen desVorstandes
vom

7. Mai 1915, nachmittags 2 Uhr,
im Hotel Sohweizerhof in Luzern.

Anwesend sind:
Herr O. Hauser, Präsident,

» E. Cattani, Vizepräsident,
* IL Haefeli, Beisitzer,
* A. Riedweg, »

* k. Stigeler, Sekretär.

Verhandlungen :
1. Das Protokoll der letzten Sitzung wird

genehmigt. n

2. Notstandsaktion. Die Antwort des
Schweizerischen Justiz- und Poiizeidepartementes auf
unsere verschiedenen Eingaben an die Rumies-
hehörden betr. Massnahmen zur Linderung
der durch den Krieg im schweizerischen Hoteh
goworhe entstandenen Notlage wird eröffne!

und zur Kenntnis genommen. Leider ist unseren

verschiedenen Begehren nicht entsprochen
worden. Die Antwort des Departementes soll
im Vereinsorgan gleichzeitig mit dem
Sitzungsprotokoll zur Veröffentlichung gelangen.

Da das Departement am Schlüsse seines
Schreibens erklärt, die Angelegenheit nicht als
erledigt betrachten zu wollen, sondern an den
Vorstand die Einladung ergehen lässt, er
möchte die Frage auch weiterhin prüfen und
der Behörde neue Vorschläge unterbreiten, lim
zu einer allseitig befriedigenden Lösung zu
gelangen, wird beschlossen, an das Justiz- und
Polizeidepartemenl eine neue Eingabe
einzureichen, die in ihren Grundzügen festgestellt
wird.

3. Fremde Valuten. Von einem Vercins-
milglied ist die Anregung gemacht worden, es
möchte die Frage geprüft werden, ob nicht
mit den Banken ein Übereinkommen getröffen
werden könnte, um eine Belehnung fremder
Valuten, bei denen infolge der Kriegsereignisse
zur Zeit ein grosses Disagio besteht, zu
erwirken, und zwar in der Meinung, dass die
definitive Abrechnung zwischen Bank und
Klient erst nach dem Wiedereintritt normaler
Verhältnisse stattfinden soll. Auf diese Weise
könnten grosse Kursverluste, welche, wie die
Erfahrung gezeigt hat, schon zahlreiche
ausländische Gäste von dem Besuche unseres
Landes abgehalten haben, ganz oder teilweise
vermieden werden.

Es wird beschlossen, den Sekretär zu
beauftragen, mit der Vereinigung von Vertretern
des schweizerischen Bankgewerbes (Sitz in
Basel) in der Angelegenheil Rücksprache zu
nehmen und über deren Ergebnis an der nächsten

Vorslandssitzung zu berichten.
4. Bücherrevision. Der Vorstand nimmt

davon Kenntnis, dass die gesamte Buchhaltung
des Vereins dieser Tage von den von der
Generalversammlung bestellten Vereinsrevisoren
geprüft worden ist. Der Revisorenbericht wird
an der nächsten Sitzung des Aufsichtsrates zur
Verlesung gelangen und soll in üblicher Weise
im Geschäftsbericht abgedruckt werden.

5. Aufsichtsrat. Verschiedener wichtiger
Umstände wegen muss die auf Montag, den
17. Mai angesetzte Sitzung des Aufsichtsrates
um einen Tag verschoben werden. Den
Mitgliedern soll die Verschiebung mit
Zirkularschreiben zur Kenntnis gebracht werden.

Schluss der Sitzung 5 Uhr.

Der Präsident: O. Hauser,
Der Sekretär: E. Stigeler.

Hilfsaktion des Bundes.

Unterm 29. April abbin ging dem Vorstand
unseres Vereins die Antwort des Schweizer.
Justiz- und Polizeidepartemenls auf unsere
Eingaben an den Bundesrat um Gewährung
einer eidgenössischen Hilfsaktion zu. Der Eut
scheid ist auf Grund juristischer Gutachten
der Herren Prof. Dr. Huber, Dr. Th. Guhl und
Bundesrichter Jäger in negativem Sinne
ausgefallen, doch stellt das Departement eine
nochmalige wohlwollende Prüfung der
Angelegenheit in Aussicht, indem es weitere
Vorschläge unserer Vereinsleitnng gewärtigt. Wir
bringen das Dokument behufs Autklärung
unserer Mitglieder nachstehend zum Abdruck:

Kopie.

Schweizerisches

Justiz- und Polizeidepartement
Bern, 29. April 1915.

An den

Schweizer Hotelier-Verein
Herrn ü. Hauser, Präsident

Luzern.

Herr Präsident!
Sehr geehrte. Herren!

Mit Schreiben vom 31. Januar und 4.
Februar 1915 haben Sie eine Eingabe an uns
gerichtet, worin Sie uns ersuchen, heim
Bundesrat auf den Erlass von Massnahmen in
folgendem Sinne hinzuwirken:

1. Authentische Interpretation des Art. 805
ZGB dahingehend, dass nur diejenigen
Grundpfandgläubiger Anspruch auf Deckung aus
dem Hotelmobiliar haben, denen letz leres im
Verpfändungsakt ausdrücklich mitverpfändet
worden ist;

2. Einführung des «warrant hôtelier» nach
französischem Vorbild;

3. Ausnahmebestimmungen für die Hoteliers

über Stundung, eventl. Erlass von Pacht-
und Hypothekarzinsen und über Aufschub von
Amortisationen.

Am 2. März 1915 haben Sie uns sodann die
Kopie einer an Ihren Vorstand gerichteten
Eingabe des Oberländischen Verkehrsvereins
in Interlaken vom 23. Februar 1915 übermittelt,

enthaltend einige weitere Vorschläge, die
Sie in Ergänzung Ihrer ersten Eingabe zu den
Ihrigen zu machen erklären. Diese neuen
Vorschläge bezwecken:

4. Revision des Art. 12, Abs. 1, der bundes-
räRichen Verordnung vom 28. September 1914
betr. Ergänzung und Abänderung des
Schuldbetreibungsgesetzes durch Ausdehnung der
Betreibungsstundung;

5.. Erlass einer Verordnung, welche die
Kapitalisierung rückständiger Hypothekarzinsen

ermöglichen soll.

Ueber die durch Ihre Eingaben aufgeworfenen

Fragen haben wir Gutachten von Prof.
Huber in Bern und Prof. Guhl, Chef des Eidg.
Grundbuchamtes, daselbst, sowie einen
Bericht des schweizerischen Finanz- und
Zolldepartements eingeholt. Auf Grund dieser
Gutachten und nach allseitiger Prüfung müssen

wir Ihnen zu unserm Bedauern mitteilen,
dass wir den von Ihn'en gestellten Begehren
nicht entsprechen können. Wir setzen Ihnen
im Folgenden die Gründe auseinander, die uns
hindern, dem Bundesrat die von Ihnen
gewünschten Anträge zu unterbreiten.

I. Der erste Gegenstand Ihrer Eingabe
betrifft die Auslegung des Art. 805 ZGB zur
Abklärung der Fragen, ob die Verpfändung von
Hotelmobiliar nur denjenigen Pfandbriefen
und Gülten zugute komme, in denen das
Mobiliar speziell mitverpfändet wurde, oder oh
letzteres auch den früheren Pfandgläubigern
als mitverpfändet gelte; eventuell ob diese
Wirkung für alle früheren Pfandtitel eintrete,
auch für die unter dem alten Recht, das die
Mitverpfändung von Mobiliar in einzelnen
Kantonen nicht kannte, oder nur für die nach

dem neuen Recht errichteten Pfandtitel. Sie

sprechen sich in der Begründung Ihrer
Eingabe für die erste Lösung aus, in dein Sinne,
dass das Hötelmobiliar nur denjenigen
Pfandgläubigern hafte, denen es ausdrücklich
mitverpfändet worden ist.

Zur Festlegung dieser Auffassung regen Sie
eine authentische Auslegung des Art. 805 ZGB
durch den Bundesrat oder die Provokation
eines bundesgerichtlichen Entscheides an. In
formeller Hinsicht müssen wir vorausschicken,
dass eine authentische Interpretation der
fraglichen Gesetzesbestimmung, wenn sie Gesetzeskraft

erlangen und für die Gerichte verbindlich

sein soll, aus verfassungsrechtlichen Gründen

nicht durch eine Verordnung des Bundesrates

erfolgen kann; es wäre hiefür vielmehr
der Erlass eines das ZGB ergänzenden oder
abändernden Bundesgesetzes erforderlich (Art.
85, Z. 2, 64, Abs. 2 B. V).

Auf Grund des geltenden Gesetzes ist die
Verpfändung von Hotelmobiliar, abgesehen
von der praktisch ausser Betracht fallenden
Faustpfandbestellung, nur auf dem Wege der
Mitverpfändung mit der Liegenschaft möglich.
Diese wird ihrerseits dadurch erreicht, dass
dem Mobiliar die Eigenschaft einer Zugehör
zum Hotelgrundstück verliehen wird; alsdann
umfasst die Verpfändung des letzteren nach
Art. 644, Abs. 1, und 805, Abs. 1, ZGB ohne
weiteres und von Gesetzes wegen auch das
Mobiliar als Zugehör. Was aber als Zugehör
zu betrachten sei, bestimmt sich nach Art. 644,
Abs. 2, ZGB: Es sind diejenigen beweglichen
Sachen, die nach der ortsüblichen Auffassung
oder nach dem klaren Willen des Eigentümers
der Hauptsache dauernd für deren
Bewirtschaftung, Benutzung oder Verwahrung
bestimmt und durch Verbindung, Anpassung
oder auf andere Weise in die Beziehung zur
Hauptsache gebracht sind, in der sie ihr zu
dienen haben. Eine Zuerkennung der Per-
tinenzqualilät nach Ortsübung wird für Hotel-
niobiliar nur ausnahmsweise anzunehmen
sein. Wohl aber kann der Hoteleigentümer
selbst dem Mobiliar diese Eigenschaft
verleihen, indem er seinen dahingehenden Willen
klar dokumentiert und zugleich die erfordere
liehe Beziehung zwischen Hotel und Mobiliar
herstellt. Sind diese Voraussetzungen erfüllt,
so folgt das Mobiliar als Zugehör der Hauptsache

und wird mit dieser verpfändet, ohne
dass es seiner ausdrücklichen Erwähnung im
Pfandvertrag und seiner Eintragung im
Grundbuch bedarf. Art. 805, Abs. 2, ZGB hat
demnach nicht, wie Sie nach der Begründung
Ihrer Eingabe anzunehmen scheinen, konsti- i

lutive Bedeutung in dem Sinne, dass die
Mitverpfändung beweglicher Sachen mit der
Liegenschaft ihre besondere Erwähnung im
Verpfändungsakt und ihre Eintragung als
Zugehör im Grundbuch zur Voraussetzung hätte.
Durch diese Massnahmen wird nur der auf
die Verleihung der Pertinenzqualität gerichtete

Wille des Eigentümers in besonders
deutlicher Weise zum Ausdruck gebracht und
diese Eigenschaft des Mobiliars für so länge
festgelegt, als nicht etwa nachgewiesen wird,
dass sie ihm nach gesetzlicher Vorschrift (Art.
645 ZGB) nicht zukommen kann.

Daraus ergibt sich, dass die Zugehöreigenschaft
des Hotelmobiliars, wenn sie nach Art.

644, Abs. 2, begründet ist, letzteres im ganzen
Umfang der Pfandhaft der Liegenschaft selbst
unterwirft, also sämtlichen Hypothekargläubigern

ohne Rücksicht aüf den Zeitpunkt der
Pfandbestellung zugute kommt (übereinstim-
ihend Leemänn, Kommentar, Art. 645, N. 23).



Der Hoteleigentiimer hat es aber in der
Hand, diese Folge zu vermeiden. Art. 644,
Abs. 1, ZGB lässt die Möglichkeit offen, die
Zugehör von der über die Hauptsache getroffenen

Verfügung auszunehmen. Demgemäss
kann bei Belehnung des Hotelgrundstücks das
Hotelmobiliar von der Mitverpfändung
ausgeschlossen werden. Dies muss aber bei der
Begründung des Pfandrechtes ausdrücklich
erklärt werden; handelt es sich um bereits
errichtete Pfandtitel, so bedarf es einer
dahingehenden Abrede mit dem Pfandgläubiger, die
einen Nachtrag zum Pfandvertrag darstellt.
Auf diesem Wege lässt sich das von Ihnen
angestrebte Resultat erreichen, dass das
Hotelmobiliar nur einem Hypothekargläubiger spätem

Ranges unter Ausschluss der vorgehenden
Gläubiger haftet.

Diese Regeln erleiden keine Ausnahme
hinsichtlich der unter der Herrschaft des alten
Rechts errichteten Pfandrechte; denn nach
Art. 25, Abs. 1, des Schlusstitels des ZGB
bestimmt sich der Umfang der Pfandhaft vom
Inkrafttreten des ZGB hinweg für alle
Grundpfandrechte nach dem neuen Recht. Wenn
einzelnen der frühem kantonalen Rechte die
hypothekarische Mitverpfändung von Mobiliar

unbekannt war, so kann dies die Annahme
eines Ortsgebrauchs begründen, demzufolge
das Mobiliar nicht die Eigenschaft von
Zugehör besitzt, da nach Art. 5, Abs. 2, ZGB
unter Vorbehalt des Nachweises einer
abweichenden Übung das bisherige kantonale Recht
als Ausdruck des Ortsgehrauchs zu betrachten
ist. Dann aber gilt die Loslösung des Mobiliars
vom Grundstück wegen mangelnder Pertinenz-
qualität ebensowohl für die unter dem neuen
Recht wie für die früher errichteten
Grundpfandrechte. Und in beiden Fällen kann das
Hotelmobiliar, das die Eigenschaft von
Zugehör nach Ortsgebrauch nicht besitzt, sie
doch kraft ausdrücklicher Bestimmung des

Eigentümers und Eintrag im Grundbuch im
Sinne der Art. 644, Abs. 2, und 805, Abs. 2,
ZGB erlangen, sofern wenigstens nicht dar-
getan wird, dass ihm diese Eigenschaft von
Gesetzes wegen nicht zukommen kann.

Es liesse sich endlich die Frage aufwerfen,
ob nicht in dem Umstand, dass nach einem
kantonalen Recht die Einbeziehung des
Hotelmobiliars in das Grundpfandrecht ausgeschlossen

war, ein Vorbehalt im Sinne der Art. 644,
Abs. 1, ZGB zu erblicken sei. Allein dies ist
zu verneinen. Denn der Grundpfandgläubiger
hat die Zugehör stets in den Pfandnexus
erhalten, so wie sie vom jeweils geltenden Recht
umschrieben wurde; wenn nach dem Gesetz
das Holelmobiliar davon ausgeschlossen war,
so liegt darin nicht eine Ausnahme desselben
von der über die Hauptsache getroffenen
Verfügung.

Aus diesen Gründen können wir der von
Ihnen geäusserten Auffassung nicht zustimmen.
Es wäre zu gewärtigen, ob das Bundesgericht
sich zu einer abweichenden Auslegung des
Art. 805 ZGB bekennen würde, falls es durch
die Entscheidung eines ihm vorgelegten Rechtsstreites

in die Lage kommen sollte, grundsätzlich

zu der Frage Stellung zu nehmen. Eine
authentische Auslegung des Inhalts, wie Sie
sie vorgeschlagen, würden wir für dem Sinne
des Gesetzes zuwiderlaufend halten, abgesehen
von den verfassungsrechtlichen Bedenken, die
ihr entgegenstehen.

II. In zweiter Linie schlagen Sie in Ihrer
Eingabe die Schaffung des sog. «warrant
hôtelier» auf dem Gesetzes- oder Verordnungswege

vor, ähnlich wie er in Frankreich durch
die Gesetze vom 8. August 1913 und 21. Januar
1915 eingeführt worden ist. Die Gutheissung
dieses Vorschlages würde dem geltenden Recht
gegenüber eine wichtige Neuerung bedeuten,
da, wie bereits angedeutet, das ZGB die
Verpfändung beweglicher Sachen ohne
Besitzesübertragung —- abgesehen von der
hypothekarischen Mitverpfändung nach Art. 805 —
einzig in der Viehverschreibung des Art. 885
kennt. Es ist damit grundsätzlich von den
Entwürfen abgewichen, welche beide die
Fahrnisversclireibung auch für bewegliche Be-
triebseinrichtungen, Vorräte und Warenlager
vorsahen (Art. 884 d. Vorentwurfes v. 1900, Art.
890 des Entwurfes v. 1904). In der
Expertenkommission wurde ein Antrag, die Verschrei-
bung speziell von Hotelmobiliar zuzulassen,
abgelehnt (vergl. Protokolle der
Expertenkommission, Bd. III, S. 132, 142), und die
Bundesversammlung hat schliesslich das Institut
überhaupt verworfen. Daraus ist zur Genüge
ersichtlich, dass die jetzt wieder von Ihnen
gemachte Anregung bereits bei der Schaffung
des Gesetzes eingehend erwogen und diskutiert
worden ist. Wenn die gesetzgebende Behörde
sie schliesslich doch abgelehnt hat, so geschah
es, weil sie ein hinlängliches Bedürfnis für die
Einführung dieser Institution nicht als
gegeben erachtete. Wir halten es nach der
angedeuteten Entwicklung für ausgeschlossen,
dass ein Antrag, auf die Frage zurückzukommen,

bei den Bundesbehörden Aussicht auf
Erfolg haben könne, und zwar gleichgültig,
oh die Pfandrerschreibung für Hotelmobiliar
in der Gestalt von Warrants oder in anderer
Form vorgeschlagen würde. Die hypothekarische

Verpfändung mit dem Grundstück als
dessen Zugehör bietet dem Hotelier eine
ausreichende Möglichkeit, den im Hotelmobiliar
liegenden Wert für den Kredit auszunützen.
Wenn auch zugegeben werden mag, dass die
fernere Kreditbeschaffung im Hinblick auf die
vorgehenden Grundpfandgläubiger, denen in
Ermangelung eines gemachten Vorbehaltes
auch das Mobiliar haftet, sofern es die Eigenschaft

von Zugehör hat, einer gewissen Schwierigkeit

begegnet, so vermag dieser Umstand
doch nicht die Einführung eines aus guten

Gründen von der schweizerischen Zivilgesetzgebung

abgelehnten Rechtsinstituts zu
rechtfertigen. Wir weisen endlich noch darauf hin,
dass das französische Beispiel für unsere
Verhältnisse durchaus nicht massgebend sein
kann, da angesichts der Trennung des Eigentums

am Grundstück und am Hotelmobiliar,
wie sie in Frankreich die Regel bildet, die
Möglichkeit der hypothekarischen Mitverpfändung

des letztern fehlt, woraus das Bedürfnis
nach einer gesonderten Belehnung des

Mobiliars durch Warrants sich erklärt.

III. Die weitern, uns unterbreiteten
Vorschläge bezwecken Massnahmen zur Erleichterung

der auf den Hoteliers lastenden
finanziellen Verpflichtungen durch Stundung, evtl.
Erlass von Pacht- und Hypothekarzinsen,
Kapitalisierung von solchen und Aufschub von
Amortisationen. Das in der Eingabe des
Oberländischen Verkehrsvereins enthaltene Begehren

um Revision des Art. 12 der Kriegsnovelle
vom 28. September 1914 zum Schuldbetreibungsgesetz

ist durch den Erlass des
Bundesratsbeschlusses vom 30. März 1915, der die
Verlängerung der Betreibungsstundungen bis
Ende 1915 ermöglicht, gegenstandslos
geworden.

Im übrigen begegnen die gemachten
Vorschläge schweren Bedenken. Es ist nicht zu
vergessen, dass dem Interesse der Schuldner
dasjenige der Gläubiger gegenübersteht und
dass diese in vielen Fällen des Eingangs der
Zinsen ebensosehr bedürfen, wie es den
Schuldnern schwer fallen mag, sie
aufzubringen. Die Verordnungen vom 28. September

1914 und 30. März 1915 haben für die
Schuldner, welche infolge der Kriegsereignisse
in die Unmöglichkeit versetzt worden sind,
ihren Verpflichtungen zu genügen, schon sehr
weitgehende Erleichterungen geschaffen. Es
erscheint im Interesse möglichster
Aufrechterhaltung des wirtschaftlichen Lebens ge-'
boten, die vorübergehenden Abweichungen
von der normalen Gesetzgebung auf das
Notwendigste zu beschränken. Auch müssen wir
darauf hinweisen, dass die gegenwärtige Notlage

der Hoteliers nicht durchwegs auf. die
nämlichen Ursachen zurückzuführen ist. Während

die einen ohne Zweifel ohne ihr
Verschulden infolge der Kriegsereignisse in die
Unmöglichkeit versetzt worden sind, ihren
Verpflichtungen vollständig nachzukommen,
finden sich andererseits vielfach Unternehmungen,

die von vorneherein einer soliden
finanziellen Grundlage entbehrten oder durch zu
ausgedehnte Um- und Neubauten ihre
Reserven erschöpft haben. Diese Verschiedenheit
erschwert eine allgemeine Hülfsaktion
zugunsten des Hotelgewerbes. Denn eine solche
könnte sich von vorneherein nur zum Ziel
setzen, den unverschuldet infolge des Krieges
in Zahlungsschwierigkeiten geratenen Hoteliers

über die Zeit der Krisis hinwegzuhelfen,
während es nicht ihre Aufgabe sein könnte,
Unternehmungen zu sanieren, deren
Zusammenbruch, auch abgesehen von den
Kriegsereignissen, früher oder später vorauszusehen
gewesen wäre.

Das Finanzdepartement hat sich in dem
uns erstatteten Bericht über die Mittel und
Wege geäussert, die es für die geeignetsten
hält, um der Notlage des Hotelgewerbes eini-
germassen zu steuern. Es befindet sich dabei
in Uebereinstimmung mit dem Direktorium
der Nationalbank, welches den nämlichen
Gedanken bereits einer Delegation Ihres Vereins
an einer Konferenz in Zürich dargelegt hat
und der auch in der Antwort des

Finanzdepartements an Ihren Vorstand vom 2.
Oktober 1914 auf Ihre Eingabe vom 14. September

ausgesprochen wurde, auf welche wir
verweisen können. Diese Vorschläge gehen im
wesentlichen auf Schaffung besonderer
Kreditororganisationen unter Mitwirkung der
Kantone und Kantonalbanken, wie sie
beispielsweise bereits in der Bündnerischen
Kreditgenossenschaft mit Erfolg ins Leben
gerufen worden ist. Solche Organisationen brauchen

sich immerhin nicht durchaus an dieses

Beispiel zu halten, sondern sie hätten den
besonderen Verhältnissen und Bedürfnissen
der einzelnen Landesgegenden Rechnung zu
tragen. Durch die Beteiligung der Kantonalbanken

würde die Grundlage für eine
Mitwirkung der Nationalbank geschaffen, welche
durch Diskontierung der von den geldsuchenden

Hoteliers auszustellenden Wechsel der
Hülfsaktion die notwendigen Mittel zur
Verfügung stellen könnte. Eine die ganze Schweiz
umfassende Organisation hält das
Finanzdepartement wie das Direktorium der Nalio-
nalbank für undurchführbar.

Wir verkennen keineswegs die Schwere der
gegenwärtigen Notlage des schweizerischen
Hotelgewerbes. Allein wir können zu unserm
Bedauern aus den angeführten Gründen den
von Ihnen gestellten Begehren nicht
entsprechen.

Wir betrachten damit die Angelegenheit
nicht als erledigt. Vielmehr werden wir mit
Rücksicht auf ihre Wichtigkeit nach einer
Lösung suchen, welche der besondern Situation

Ihres Gewerbes Rechnung trägt, ohne
doch die berechtigten Interessen der Gläubiger
zu verletzen. Wir wären Ihnen zu Dank
verpflichtet, wenn auch Sie die Frage weiter
verfolgen und uns Ihre Ansicht darüber mitteilen
würden, welches Vorgehen Sie als das
geeignetste betrachten, um zu einer befriedigenden

Lösung zu gelangen.

Genehmigen Sie, Herr Präsident, sehr
geehrte Herren, die Versicherung unserer
vorzüglichen Hochachtung.

Schweizerisches
Justiz- und Polizeidepartement:

Müller.

Reform-Menus.

Ein sehr geschätztes Mitglied unseres Vereins

hat sich der Mühe unterzogen, für unser
Blatt eine Anzahl Speisekarten zu entwerfen,
die von der bisherigen Schablone erheblich
abweichen und insbesondere mit den vielen
Fleischgängen gehörig aufräumen. Es wird
die Inhaber kleinerer Häuser sicherlich freuen,
unter den nachstehenden Menus auch solche
zu finden, die namentlich den Bedürfnissen
bescheidener Börsen Rechnung tragen, weshalb

wir dem Autor für seine Einsendung hie-
mit unsern besten Dank aussprechen. Zugleich
gestatten wir uns aber, die Bitte
auszusprechen, es möchten uns ähnliche Sammlungen

auch noch von anderer Seite zugestellt
werden, da unser Vorrat langsam auf die
Neige geht.

Lunch à Fr. 2.50
Gnocchi à la Romaine

Irish Slew
Coupe à l'orange
Leckerly de Bille

Stockfisch Bâtoise
Cabri sauté Printanier

Pommes purée
Beignets aux pommes

Lunch à Fr. 3.

Crème de riz
Poussins cocotte aux primeurs

Pommes Dauphine
Pouding Caroline, Sauce vin rouge

Consommé Parmenlier
Gulyas hongrois

Nouilles à l'Alsacienne
Couglof à la Bavaroise

Crème Velma

Lunch à Fr. 3.50
Ramequin suisse

Poulet sauté chasseur
Pommes noisette

Haricots verts au beurre
Compote panachée

Fromage

Cervelle de veau au beurre noir
Pointe de culotte de bœuf à la Bourguignonne

Pommes fondantes
Céleri au Parmesan
Choux au chocolat

Fromage

Oeufs en cocotte à la Jeannette
Noix de veau glacée

Pommes purée
Laitue braisée

Oranges rafraîchies au Kirsch
Fromage

Perches frites, Sauce Tarlare
Entrecôte à la Bordelaise

Pommes Pont-Neuf
Choux-fleur à la Polonaise

Poires à la Bourdalouc
Fromage

Dîner à Fr. 4.50
Consommé Xavier

Truite du lac au court bouillon, Sauce Aurore
Pommes vapeur

Chateaubriand à la Portugaise
Salade

Fonds d'artichauts à la Lyonnaise
Glace aux mandarines

Pâtisserie
Fruits

Potage Dubary
Pigeons en compote

Salsifis aux fines herbes
Carré de veau rôti
Pommes Duchesse

Salade
Charlotte aux pommes

Fruits

Consommé Cultivateur
Darne de merlan à la Meunière

Pommes étuvées
Poulet de Bresse rôti

Salade
Carottes nouvelles et petits pois au beurre

Bordure Stanley
Fruits.

Potage Clamard
Ris de veau aux champignons

Choux de Bruxelles aux marrons
Pintades en cocotte à la.Parmentier

Salade
Soufflé à l'IIarlequin

Fruits.

Dîner à Fr. 5.—
Consommé riche en tasse

Brochet à la Judeau
Salmis de canards sauvages

Purée marrons
Salade Niçoise

Fruits — Fromage

Potage santé
Vol-au-vent à la Toulouse

Cimier de chevreuil St-Hubcrl
Mandarines glacées.

Dîner à Fr. 6.-

Consommé Madrilène
Noisette d'agneau Rachel
Volaille cocotte Rosevelt

Cœurs de Romaine
Pêches flambées

Consommé aux pâtes
Côtelettes Pojarsky aux petits pois

Faisan de Bohême â la broche
Salade M. C. B.

Corbeille de pêches en surprise.

Menus pour maisons bourgeoises.
Dîner à Fr. 2.50

Petites marmites
1-ilels «le cabillauds au vin blanc

Roastbeef
Pommes sautées

Fruits

Bouillon Xavier
Haricots d'asperges paysanne

Noix de veau en casserole
Compote

Souper à Fr. 2.—
Bouillon .semoule
Escalopes panées

Pommes à la crème
Pouding Francfort

Crème d'avoine
Médaillons de veau chasseur

Pommes frites
Salade de saison

Marmelade de pommes
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IE! Kleine Chronik. I-F
St. Gallen. Das llotel Bahnhof in St. l'iden wurde

von der Familie W. Braun-Biirer übernommen.
Bern. Das in Rnhnhofm'ihc gelegene llotel

Moderne garni, mit 80 Betten, übernahm Herr
IL Baumann, von Schall'hausen.

Fliielcn. Die Liegenschaft Hotel Fliiclerhof
wurde an der konkursamllichen Steigerung zum
Preise von 66,000 Fr. samt Mobiliar vom früheren
Besitzer, Hrn. Gustav Bolliger, nun auf der Baldegg
hei Baden, erworben.

Thun. Das Kurhaus Längeneybad am Fusse
des Gurnigel ist von Herrn Jakob Slämpfli, Restaurateur

zum Café Siegfried in Thun, vom 1. Mai an
pachtweise übernommen worden.

Ein schweizerisches Exportadresshueh. Seil
Jahren wird der Mangel eines geeigneten speziellen
Exporladressbuches für die Schweiz empfunden,
in dem in mehreren Sprachen nur die Produzenten

aufgenommen und soweit luulich die Spezialitäten

angegeben sind, die sich für den Export
eignen. Das Schweizerische Nachweisbureau für
Bezug und Absatz von Waren, das seit einigen
Monaten unter der Oberaufsicht der llandelsabtei-
lung.des Politischen Departements und der
massgebenden Verbände unseres Landes arbeitet, hat es
nun unternommen, ein solches Nachschlagewerk
für den Export zu erstellen. Es wird eine Lisle
der produzierenden Exportfirmen und ein mich
Gruppen geordnetes Schlagworlverzeichnis der
Exportartikel in deutscher, französischer, englischer
und spanischer Sprache enthalten. Weitere Sprachen

bleiben der Berücksichtigung vorbehalten.
Durch Handelskammern und Berufsverhände ist
dem Unternehmen eine kräftige Mithülfe zuteil
geworden. Sollte die eine oder andere Firma, bei
der Zusendung der betreffenden Fragebogen
übergangen worden sein, so kann sie solche bei dem
Schweizerischen Nachweisbureau für Bezug und
Absatz von Waren, Melropol, Börsenslrasse 10,
Zürich, beziehen. Der Anmeldelermin musslc sehr
kurz bemessen werden, damit das Buch sobald als
möglich erscheinen kann.

Import von Schlachtvieh. Schon seit längerer
Zeit beschäftigt sich der Bundesrat damit, die
Einfuhr von Schlachtvieh (Ochsen und Schweine) aus
dem Auslande zu ermöglichen. Diese Bestrebungen
stiessen jedoch auf grosse Schwierigkeiten, da alle
Nachbarstaaten Ausfuhrverhole erlassen haben und
die überseeischen Transporte nur sehr schwer
durchführbar und teuer sind. In neuester Zeil
besteht die Aussicht, aus Italien eine bestimmte Zahl
von Ochsen und Schweinen importieren zu können.
Um eine gleichmässige und den Bedürfnissen
entsprechende Verteilung dieses Schlachtviehs auf das
Land zu ermöglichen und zu verhindern, dass nur
einzelne Händler aus der Einfuhr Nutzen ziehen,
hat der Bundesrat, nach Anhörung der beteiligten
Kreise beschlossen, den Import von Schlachtvieh,
ähnlich wie denjenigen von Getreide, von Bundeswegen

zu organisieren. Im Schweizer. Volkswirl-
schaflsdepartement wird ein Bureau für die
Einfuhr von Schlachtvieh errichtet, dessen Leitung
einem bewährten Fachmanne, Herrn G. Kraft-
Schwarz in Brugg übertrageil wird; ihm wird Herr
Lüthy, Kommissär für die Schlachlviehankäufe der
Armee, zur Seite stehen. Die Ankäufe erfolgen
direkt auf Rechnung des Bundes. Zur Beratung
über die Organisation der Ankäufe und Verkäufe
wurde eine Verwallungskommission bestellt,
bestehend aus den Herren Dr. Biirgi, Chef des
schweizerischen Veterinäraintes; Dr. Käppeli, Chef der
Abteilung für Landwirtschaft beim Volkswirl-
scliaftsdepartement; Guyer, Präsident des Verbandes

schweizerischer Metzgermeister in Zürich;
Nationalrat Jäggi, Präsident der Verwaltungskommission

des Verbandes schweizerischer Konsumvereine
in Basel; Knuchel, Geschäftsführer der

landwirtschaftlichen Genossenschaft in Bern; Oyex-
Fonnaz, Staatsrat in Lausanne; Mermoud, Importeur

in Lausanne, und Rossi, Regierungsrat in
Bellenz. Der Umfang der Geschäfte richtet sich
ganz nach den Importmöglichkeilen. Auf .ieilen
Fall soll alles getan werden, um die Einfuhr .von
Vieh tunlichst zu steigern. Die Aiihaiidnahme des

Geschäftes durch den Bund bürgt dafür, dass die
Abgabe der Ware zu angemessenen Bedingungen
erfolgt Selbstverständlich ist die Organisation eine
vorübergehende und sobald der Privathandel in
der Lage ist, genügende Quantitäten von Vieh zu
importieren, so wird das Bureau wieder aufgehoben

werden. In der Konferenz, welche die oben
erwähnte Organisation vorberalen hat, wurde auch
der Import von Gefrierfleisch besprochen. Man
gelangle jedoch allseilig zu dem Schlüsse, dass mit
Rücksicht auf die gegenwärtigen Schwierigkeilen
und Verzögerungen des Transportes, sowie den
Preis zurzeit von der Einfuhr von Gefrierfleisch
abgesehen werden müsse.

Die Gurtenbahn beförderte im verflossenen
Monat 1196 (1914: 3,112) Personen; Total der
Einnahmen Fr. 774.25 (1914: Fr. 1,763.60).

Die Schweizerischen Bundesbahnen int Jahre
1914. Wie bereits bekannt, sehliesxl die Belriebs-
rcchnung der Schweiz. Bundesbahnen für 1914 bei
183,538,680 Fr. Einnahmen und 135,194,538 Fr.



mit einem Einiuihmeiüiberseluiss von
as U4 14° IV :il» Im •Ii'l'ri; l!)13 bezifferten sich

.lie Einnähmen auf 212,721,315 Er die Ausüben
•iiif 142,405,710 Er. und der Betriebsuberscbuss
erreichte 'die Summe von 70,315,501) Fr., so dass der
Ausfall für 1014 den Beirut! von 21,071,457 IV.
ausmacht. Hüllen sieb die Betriebsausgaben im letzten

Jahr nicht um 7,211,178 Er. vermindert, so

wäre sogar ein Ausfall von nahezu 30 Millionen
entstunden. An den Mindereinnahmen gegenüber
1913 ist der Personenverkehr mit 14,7 Prozent
beteiligt, der Güterverkehr mit 13,0 Prozent; die
verschiedenen Einnahmen sind es mit 0,3 Prozent. Im

ganzen beträgt die Mindereinnahme 13,7 Prozent,
die Minderausgahe 5,00 Prozent. Die letztere lallt
ausschliesslich auf die Monates August bis Dezember.

Die Ilaupiersparnisse entfallen auf den »'uhr-

dienst, den Enterhalt und die Aufsicht der Balm
und auf die «Verschiedenen Einahmen ». Bei den

letzteren zeigen die Bollmaterialmielen eine y';
nähme von nahezu einer Million als folge «les

Rückganges des internationalen Giilerverkelirs m
den ersten Kriegsmonalen. Die Gewinn- und. \ er-
hislrechnunß weist einen Passivsaldo von J.IJIjJ)«/
Franken auf, was gegenüber 1013 mit dem Aktivsaldo

von 8,030,104 Er. eine Sehlechlerslelhing von
17,235,251 Er. bedeutet.

Das Jahr 1014 — liest man im Bericht des

Verwallungsrates über die Rechnungen — hat den

Krieg gebracht, dessen Schalten schon einige Zeit
voraus auf die wirtschaftlichen Verhältnisse
gefallen waren. Wenn «las Jahr 1013 noch einen
günstigen Ahschluss unserer Rechnung gebrach!
halte, so zeigte sich mit Beginn des Jahres 1014,

dass ein ges. häfllicher Biickgang in Aussicht stein-.

Die siehi'ii ersten Monate Januar bis Juli ergaben
bereits ein Zurückbleiben «1er Einnahmen hinter
denen der entsprechenden Periode des Vorjahres
um 1,752,418 Er. Dieser Biickgang betraf zwar nur
den Güterverkehr; allein dieser erwies sich als der
massgebende Barometer. Seit dem 1. August bestellt
Krieg, und seit «lern 5. August eine starke
Einschränkung des Verkehrs, die sich in der Zahl «1er

gefahrenen Eokomolivkilonieter am greilbarsten
erkennen liisst. Der Biickgang erreichte, an diesem
Masslabe gemessen, für die Kriegsmonale 27,84%.
Der Heberschuss der Betriebseinnahmen verminderte

sich um 31,25%. So hat denn «las Jahr 1014,

das zu einem Ehrenjahr des Landes bestimmt
schien, in dem es an der Landesausstellung die
Fülle seiner Arbeit allem Volke vorführen wollte,
die Not und Enttäuschung gebracht, die eine
unvermeidliche Folge des Völkerzwisles sind. Der Ver-

wiillun^srnl Jx'lonl, <hiss der Meirich der Mundes-
bahnen sieh technisch auf «l«-r lliilie «1er hesondern
Anforderungen befand und dass durch entschlossenes

Erfassen «1er Situation in einer Reihe von
zweckmässigen Sparniassnalinien das Mittel gefunden

wurde, der Sachlage ihre schliniiiislen Spitzen
zu brechen. Der Bclriebskoell'izient isl allerdings
um 0,72 auf 73,00 Prozent gestiegen und hat damit
den höchsten bisher erreichten Stand aufzuweisen.
Dieser Salz sei immerhin nur um 0,84% höher als
im Friedensjahr 1008. Ganz allgemein werde man
von den Einschränkungen, die im Interesse del'
Sparsanikeil vorgenommen wurden, sagen können,
dass sie zum Teil nur vorübergehender Natur und
im Interesse «les Verkehrs und einer guten Instandhaltung

des Unternehmens im gegebenen Momente
wieder aufzuheben sein werden. Dagegen liege
doch in manchen Massnahmen eine Art Einkehr in
sieh selbst, ein Erkennen, dass auch einfacher ge-
vvirlschaftel werden könne, ohne der Sache im
geringsten zu schaden, und dass auch in normalen
Zeilen in der einen oder andern Bichlung die Lehren

der Kriegszeit beherzigt und weiter angewendet
werden' sollten.

Die Hetzten Monate des Jahres brachten dann
wieder eine namhafte Erleichterung der Lage durch
das Anwachsen d«-s Güterverkehrs, im besonderen
desjenigen über den Gotthard. Diese lange, unser
Netz so sehr befruchtende Linie sei allmählich zu
einer ganz besonders wichtigen Stellung gelangt,
die sich im laufenden Jahre nur noch mehr
befestigt habe. Im 1. Quartal 1915 könne, trotz einem
Ausfall von 5,570,000 Fr., auf dem Personenverkehr

eine Erhöhung des Betriebsüberschusses
gegenüber dem 1. Quartal 1014 um 127,000 Er.
konstatiert werden, als Folge «1er Vermehrung der
Einnahmen im Güterverkehr um 2,230.000 Er.,
sowie «1er Ersparnisse von 3,614,000 Fr. in «len
Ausgaben. Das Zusammenwirken besserer Einnahmen
mit Sparsamkeit im Betrieb mache sich deutlich
geltend und werde für die Zukunft vvegleitend sein
müssen, wenn wir in absehbarer Zeit aus der
ungünstigen Lage herauskommen sollen, in die der
Bechnungsahschluss des Jahres 1014 das
linternehmen gebracht habe.

Was die Bilanz betrifft, so erreichen die
sämtlichen Anlagen auf Ende 1014 folgende Beträge:
Buukonlo 1,487,068,820 E'r., unvollendete Bauten
03,440,034 E'r., Duiiipfschiffuiilernehmuiig 2,057,241
Frauken. Das Buukonlo erhält einen Zuwachs von
46,064,737 Er. aus der Ueherweisung v on zur
Vollendung gelangten Objekten. Im Laute des Jahres
wurden für Bauten und Bollmalerial tatsächlich
45.034,153 E'r. ausgegeben, während 58,810.740 Er.
luidgetiert waren. Die zu amortisierenden Verwendungen

sind auf 18,240,345 Fr. gestiegen. Die
Passiven zeigen den Stand der konsolidierten Anleihen
mit 1,550.750,356 E'r. Die schwebenden Schulden
belaufen sich auf 34,828,871 E'r. Das Amortisa-

tionskonlo weist 75,178,080 Fr. auf. Wir haben, so
schliesst der Bericht des Verwaltungsrales, ein er-
ereignisreichcs Jahr hinter uns und noch stehen
uns Möglichkeiten bevor, die unser Unternehmen
auf weitere harte Proben stellen können. Wir werden

Vorsiebt und Zurückhaltung anwenden müssen,

wo immer die Aufrechterhaltung eines guten
Zustandes der Balm und eines gesicherten Betriehes

dies erlaubt. Wir können aber auch konstatieren,

dass die Bundesbahnen als Verkehrsunternehmen

eines internationalen Durchgangslandes
selbst in so abnormen Zeiten begründete Aussicht
darauf haben, einen namhaften Teil des Weltverkehrs

auf ihre Linien zu ziehen. Können wir hierüber

auch nicht selbst bestimmen, so darf doch aus
«1er allmählich eingetretenen Gestaltung der Lage
die Hoffnung geschöpft werden, dass bleibende
günstige Umstände uns helfen werden, vereint mit
richtiger Sparsamkeit die I'inanzen des Unternehmens

in angemessenem Gleichgewichte zu halten.
(N. Z. Zta.)
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Zucker und Militär. Es ist eine bekannte
Tatsache, dass Soldaten Süssigkcilen aller Art, sei es

nun Schokolade, Konfiseriewaren oder roher
Zucker, weit mehr ergeben sind als Zivilisten. Dieses
Verlangen nach Zucker stimmt damit überein, was
die Wissenschaft schon längst festgestellt hat. Die
beiden grossen Physiologen Münk und Uffehnann
sagen folgendes: «Unter anderem ist der Zucker
wegen seiner das Durstgefühl erfolgreich
bekämpfenden Wirkung geschätzt, besonders ühero.ll da,

wo Trinkwasser überhaupt oder in ungeniessliarer
Qualität zur Verfügung stellt, im Kriege und auf
Märschen.s Dr. Schumburg erklärte: «Es bestätigt
sich aufs neue, dass auch bei sorgfältigster
Ausschaltung des psychischen Momentes die Darreichung

seihst kleiner Zuckermengen (30 gr.) die
Leistungsfähigkeit der Muskel in kurzer Zeit
erhöh!, und zwar einmal deswegen, weil der Zucker
ein schnell resorbierbares und schnell zur
Wirkung gelangendes wirkliches Muskel-Naliriuigs-
mitlel darstellt, als auch, weil «1er Zucker fähig
ist, durch Beeinflussung des Nervensystems das
Miidigkoitsgefiihl zu überwinden.» Ueber einen
Zuckerernälirungsversucli beim Militär sagte Dr.
Leilenstorfer, dass die Leute Zucker gern nehmen,
dass Zucker Hunger und Durst stillt, dass er
vermöge seiner leichten Aufsaugbarkeit ein rasch
wirkendes Kräftigungsmittel bei Plunger, Schwäche
und Erschöpfung ist, und schliesslich, dass in
wissenschaftlicher Beziehung ein günstiger Ein-
fluss schon bei einer täglichen Zuckerbeigabe zur
Soldalenkosl von 50 bis 60 gr. auf die Leistungsfähigkeil

des Mannes erwiesen isl und zwar
dadurch, dass die Almungs- üiul Pulszahl während
der Arbeit geringer war als hei den nicht mit
Zucker Genährten, und dass die Zuckerleute mehr
an Körpergewicht zunehmen als die letzleren. Der
'günstige Einfluss des Zuckers auf Muskeln und
Herz mache sich als erhöhte Ausdauer bemerkbar.

r.

Ueber die Welnbaukrisc in Frankreich wird
dem schweizer. Press-Telegraphen geschrieben:
Der Krieg hat nicht zum Mindesten die französische

Landwirtschaft-in schwere Bedrängnis
gebracht. Die Konsequenzen der anormalen
wirtschaftlichen Situation zeigen sich in der ungewöhnlichen

Höhe der Preise für alle Bodenprodukte.
Die durch den Heereseinzug stark verminderte Zahl
der landwirtschaftlichen Arbeitskräfte kann aus
dem Boden die frühere Quote für den Bedarf der
Bevölkerung eben nicht herausvvirtschaflen. Nur
bei einem Gewächs hat der Krieg zu einem grossen
Preissturz geführt: beim Wein. Im Grosshandel
wird für den Hektoliter Wein heute 3—9 Franken
geboten. Die Weinernte des Herbstes 1914 war
bekantlich gut über Mittel: 67 Millionen Hektoliter.
Rechnet man dazu einige sechs Millionen Ilekto,
die bei Kriegsbeginn in den Kellern der
Weinbauern gährten, so gelangt man zu einer Menge
von 73 Millionen Ilekto französischen und
algerischen Weins, die am Ende des Plerbstes in. den
Kellern lagen. Infolge der allgemeinen Einschränkung

des Alkoholkonsums •— die Absinthabstinenz
hat die Weinabstinenz oder mindestens Temperenz
im natürlichen Gefolge gehabt — und weiterhin
infolge der schwierigen Transportverhältnisse
zwischen den Weindepartements und dem
Hauptverbrauchsplatz Paris ist die Nachfrage beim
Weinbauern zum mindesten um die Hälfte hinter
der des Jahres 1913 bis jetzt zurückgeblieben.
Aendern sich die Verhältnisse nicht völlig, greift
die Regierung nicht mit rascher und energischer
Hand ein, d. h. schafft sie nicht bis zum nächsten
Herbst mindestens 30—40 Millionen Hektoliter aus
den französischen Kellern, stehen die Weingebiete
im Herbst 1915 vor einer schweren wirtschaftlichen

Krise. Wenn man sich die ungeheure
Bedeutung dieser Frage für die Wirtschaft Frankreichs

vergegenwärtigt, begreift man, dass nun die
Regierung zusammen mit den Deputierten der
weinbautreibenden Departements jetzt schon die
nötigen Abhclfmittel vorbereitet. Wie bekannt,
erhält jeder französische Soldat in der Front einen

halben Liter Wein pro Tag, das macht schon einen
ansehnlichen Verbrauch. Von grösserer Wirkung
wird es aber sein, wenn es gelingt, die Weinvor-
i"äte der Destillation zuzuführen. Der Bericht der
Kammerkommission zum Studiuni der Weinfrage,
den der Abgeordnete Barthe erstattete, schlägt nun
auch die Verwendung des Weinalkohols bei der
Pulverfabrikation vor. Es scheint auch, dass die
Regierung bereit ist, etwa 15 Millionen Hekto zur
Destillation aufzukaufen. Natürlich wird es sich
hier um die geringwertigsten Weine handeln.
Dadurch würde der Weinmarkt sofort normales
Aussehen erhalten. Der zerstörende Krieg, der die
Weingebiete Frankreichs zu zerstören droht,
würde so wieder auf eigenartige Weise der Helfer
werden. «sïli

Allerlei drahtlose NachrichtenUbermittelungen.
(Nachdr. verb.) Als die ersten Funkenstationen
ihren Dienst zur drahtlosen Naclirichtenübermilte-
lung eröffneten, wurde dieses als ein Weltwunder
angestaunt. Waren wir doch durch den Telegraphen

gewohnt, alle Mitteilungen mit Hilfe der
Elektrizität durch Drahtleitungen zu versenden.
Und doch ist dieses Verfahren noch gar nicht so
alt, da sein Geburtstag erst etwa 80 Jahre zurückliegt.

Im Jalire 1833 zog der berühmte
Mathematiker und Astronom Karl Friedrich Gauss in
Gemeinschaft mit dem Physiker W. Weber eine
Drahtleitung zwischen der Sternwarte und dem
Physikzimmer der Akademie ' in Göttingen und
sandte durch diese mittels des elektrischen Stromes
Zeichen, eröffnete also damit den ersten elektrischen

Telegraphenverkehr. Viel älter dagegen ist
der drahtlose Fernverkehr. Das einfachste und
zugleich am meisten dazu benutzte Mittel ist die

\ Lhulsprache. Bei ihr setzen unsere Sprachwerk-
' zeuge die Luft in bestimmte für jeden Laut

besondere Wellenbewegung, die sich vom Munde des
Sprechers bis zum Ohr des Empfängers fortpflanzt.
Allerdings ist die Sprache nur zur Uebermittelung
von Nachrichten auf geringe Entfernungen tauglich.

Werden diese grösser, so müssen die Stimme
und damit auch die Wellenbewegung der Luft
verstärkt werden. Hilfsmittel sind dabei ein Sprachrohr,

das die Tonwellen nach einer bestimmten
Richtung hin zusammendrängt, und ein Höhrrohr,
«las die Schallwellen sammelt und dem Ohre
zuführt. Auf diese Weise kann eine Verständigung
zwischen zwei Personen noch auf erhebliche
Entfernungen erfolgen. Dieses Verfahren wurde
bereits in den ältesten Zeiten benutzt. Der König
Dareios Hystaspes von Persien hatte nach den
entfernten Provinzen seines Reiches Postenketten
errichtet, deren Glieder in passenden Abständen auf
Anhöhen plaziert waren und als «Ohren des
Königs» bezeichnet wurden. Sie übermittelten alle
Nachrichten aus den Provinzen zur Hauptstadt
und umgekehrt, indem sie sich diese zuriefen. —•
Werden Sprech- und Hörrohr durch eine,
Rohrleitung verbunden, sodass sich die Schallwellen
nur innerhalb dieser fortbewegen können, so isl
eine Verständigung auf noch weitere Entfernung
möglich. Derartige Einrichtungen finden in
Wohnungen, Wirtschaften, Geschäftsräumen, auf Schiffen

und in Bergwerken zur Nachrichten- und Be-
fehlsiibermitlelung vielseitige Anwendung. Ersetzt
man die Sprache (lurch besonders geeignete Instrumente,

wie Hörner, Pfeifen, Trommeln, Glocken,
Geschütze u. dergl., und die einzelnen Laute, Worte
oder Sätze durch vorher vereinbarte Töne und
Tonreihen, so ist eine Verständigung über weite
Räume hinweg zu erzielen, wobei die Reichweite
ausser von der Stärke der erzeugten Töne auch
von der Höhe des Aufstellungspunktes der Instrumente,

von den Witterungsverhältnissen und der
Windrichtung abhängt. Eine ausgedehnte
Benutzung finden derartige Einrichtungen bei unsern

; Glocken als Zeitanzeiger und zum Herbeirufen
der Gläubigen zur Andacht, zur Benachrichtigung
bei Feuersbriinslen, Wassergefalir, Aufruhr und

» dergl., ferner bei den Feuerwehrhörnern, den Si-
: renen und Pfeifen industrieller Werke, den Weck-

und Alarmrufen beim Militär usw. Auch bei den
1 Naturvölkern sind ähnlichen Zwecken dienende

Signaltrommeln, Pfeifen und Hörner im Gebrauche.
Bessere Ueberträger für den Schall als die Luft,
die ihn nur 333 m in der Sekunde fortleitet, sind
manche festen und flüssigen Körper. Besonders
gut leiten Metalle. In Eisen z. B. erfolgt' die
Fortpflanzung mit 8mal, in Wasser mit 4mal grösserer
Geschwindigkeit als in der Luft. Darauf beruhen
die Eigenschaften mancher Musikinstrumente und
Signalvorrichtungen. In Fabrikanlagen und
Bergwerken werden Signale dadurch gegeben, dass mit
einem Hammer eine von der rufenden bis zur
angerufenen Person durchgehende Eisenstange, ein
Rohr oder eine Schiene in bestimmter Weise
angeschlagen wird, worauf von der Empfangsstelle
in ähnlicher Weise zurückgemeldet wird. Auf diese
Weise verständigen sich Bauarbeiter, Rohrverleger
und Eisenbahnarbeiter durch Schläge an metallene
Bauteile, Rohre oder Eisenbahnschienen. Die Bergleute

benutzen auch das gute Schalleitungsvermögen
der Gebirgsmassen. Durch taktmässiges

Anschlagen mit einem Hammer oder einer Hacke
vermögen sie sich mit entfernt arbeitenden Kameraden

durch das Gestein hindurch zu unterhalten.
Bekanntlich suchen auch die Insassen der Gefängnisse

häufig auf diese Art eine Verständigung mit
ihren Genossen in benachbarten Zellen anzubahnen.

Auf der guten Leitfähigkeit des Wassers für
den Schall beruht eine neuerdings immer mehr

angewandte Naclirichtenübermiltelung für Schiffe.
Bei dieser wird eine Glocke oder ein sonstiger
stark tönender Metallkörper im Wasser angeschlagen,

oder es werden gespannte Saiten zum Tönen
gebracht. Der Schall pflanzt sich im Wasser nach
allen Seiten hin rasch und weit fort, wird von
der angerufenen Stelle aufgefangen und nach
Bedarf beantwortet. Auf diese Weise können sich
Schiffer auf weite Entfernungen miteinander
verständigen. •— Alle auf dem Schalle beruhenden
Nachrichtenübermitlelungseinrichtungen haben als
Nachteil das gemeinsam, dass die Laute nicht nur
von «len angerufenen, sondern auch von anderen
in der Nähe befindlichen Personen zu vernehmen
und meist auch zu verstehen sind und dass die
Reichweite des Schalles immer eine verhältnismässig

beschränkte ist. Erheblich weiter reichen
Lichtwellen, die nicht von den trägen Massen der
Luft oiler anderen flüssigen oder festen Körpern
abhängig sind, sondern auf den Flügeln des
ungleich beweglicheren Aethers mit einer Geschwindigkeit

von 300,000 km in der Sekunde
weitergetragen werden. Allerdings ist eine Verständigung
durch Lautüberlragung dabei ausgeschlossen und
es kommen nur vereinbarte Signale zur Anwendung.

— Die einfachsten Lichtsignale waren auf
hohen Bergen angezündete Feuer, wie sie schon in
Urzeiten zum Zusammenrufen der Stammesgenossen,

als Warnungszeichen und bei anderen Gelegenheiten

benutzt wurden und auch heute noch wohl
vereinzelt Verwendung finden. Durch Zusammenstellung

mehrerer Feuer oder durch wiederholtes
Aufleuchten und Verdunkeln solcher lernte man
bald, auch andere Nachrichten weiterzugeben. Der
König Perseus hatte, nach dem griechischen
Schriftsteller Herodot, vollständige Signallinien zur
Weitergabe wichtiger Nachrichten mittels
Fackelsignalen angelegt. Aehnliche Einrichtungen hatte
Hannibal in Afrika und Spanien geschaffen und zu
diesem Zwecke an hochgelegenen Stellen besondere
Feuertürme erbaut. Im Laufe der Zeit wurde die
Nachrichtenübermittelung mittels Lichtzeichen
immer mehr ausgebildet und vollkommener gestaltet.
Mit dem Heliographen, einer Spiegeleinrichtung,
werden durch kürzere oder längere Lichtblitze dem
Morsealphabete entsprechende Zeichen übermittelt.
Dies erfolgt heute auch mittels Scheinwerfer, die
auf diese Weise, namentlich im Kriege und auf
dem Meere, vielfach Signalzwecken dienen. Zu den
Lichtsignalen gehört auch der von den Gebrüdern
Chappe im Jahre 1790 erfundene Telegraph, bei
dem an hohen glasten bewegliche Arme in die
verschiedensten Stellungen gebracht und dadurch
Zeichen gegeben wurden. Er fand namentlich in
Frankreich vielfach Anwendung und lebt gewisser-
massen in den ähnlich gestalteten Einfahrtsignalen
unserer Eisenbahnen noch heute fort. Bei diesen
treten allerdings zur Nachtzeit an die Stelle der
beweglichen Arme hinter bunten Gläsern angeordnete

Lichter. Auch die Flaggensignale der Schiffe
sind nichts anderes als drahtlose Nachrichtenübermittler,

deren Gebrauch ebenfalls uralt ist.
Erzählen uns doch bereits die alten Sagen, dass die
Schiffer zu allen Zeiten Fahnen und Flaggen als
Erkennungszeichen und zum Austausche von
Nachrichten mitführten.

Witterung im März 1915.
Bericht d. Schweiz, meteorologischen Zentralstation.

Zahl der Tage

mit
helle trübe

mit
atarh.
WindSchnee Gewitter Nebel

Basel 10 0 1 1 17 2

Chaux-de-Fonds 13 0 1 3 15 1

St. Gallen 16 0 4 2 20 4

Zürich.... 13 0 1 2 ' 17 5

Luzern 11 0 1 2 17 3

Bern 8 0 2 2 18 3

Neuchàtel 6 0 1 1 12 11

Genf 1 0 0 5 10 4
Lausanne 3 0 1 6 9 7

Montreux 1 0 0 6 13 1

Sion 4 0 0 5 7 8

Chur. 8 0 1 5 17 3

Engelberg 17 0 6 4 20 2

Davos 18 0 1 5 14 3

Rigi-Kulm 19 0 18 5 16 19

Lngano 0 1 1 15 4 7

Sonnensoheindauer in Stunden : Zürich 73, Basel

86, Chaux-de-Fonds 107, Bern 91, Genf 149, Mon¬
treux 116, Lugano 208, Davos 121.

niffsn Hotel Germaniall'AMIM Mod. Neubau Hotel II. Ranges
Zimmer von Fr. 2.50 an. q;s)

BASEL,CHotel Jura
Grösstes Hotel II. Ranges, gegenüber dem Bundes-
Bahnhof. Zentralheizung, 135 Betten, v. Fr. 2.50 an.

.Preise der wichtigsten Lebensmittel und anderer Bedarfsartikel im Januar 1915.
(Gesammelt und zusammengestellt vom Statistischen Amt des Kantons Basel-Stadt.)

Gemeinden
Ochsenfleisch Kalbfleisch

in. Knochenun. Knochen
' kg. I 1 kg

Fleischsorten

Schweine-1 Speck
tieisch j geräuchert
' kg. 1 1 kR.

Schweineschmalz

", kR.

Nierenfett

hg.

Vollmilch

per Liter

Milch, Butte

Tafelbutter

V, hg.

r und Käse

Süsse Butler

in Ballen

Vi kg.

Emmentalerkäse

Vi hg.

B

Halbweisses

Brot

'/, kg.

rot

Schwarz-
Brot
Vi kg.

E

einheimische

per Stück

er

importierte

per Stück

I. Qu

'/, kg.

Kart«

alitât

50 kg.

iffeln

H. Q

Vi kg.

ualität

50 kg.

Bren

Tannenholz

1 Ster

nholz

Buchenholz

1 Ster

Aarall
Altdorf
Basel
Bern
Biel
La Chaux-de-Fonds
Clnir
Frauenfeld.
Freiburg.
Ueuf
Glarus.
Herisau
Lausanne
Liestal
Le Loele
Lugano
Luzern
Neuenbürg
Sarueu
Schaffhausen
Schwyz
Sitten
Solothurn
St, Galleu
St. Immer
Vevey
Winterthur
Yverdon
Zürich
Zug

Kr. Kr.

1.— 11.10-1.20
—.90 -.90-1.20
— .95

1

1.20

l._ H. 10-1.20
-.70—1.- -.70—1.10

— .95 —.95
1.10 1.60
1.05 1.20

— .90 1.20
1.10 1.10—1.20
1.05 11.30—1.40
1.05 1.10

—.95 1.20
L— 1.20

-.90—1.— -.90
1— 1.20
L- ,1. 1.20

-.90 11.10-1.20
1.05 1.20
U— 1.20

-.90 —so
!•— ,1— -1.20
L10 | 1.30

-.80 ,90| —.90
1— T.10-1.20
105 1.20
1.10 —.80
1.05 1.30

—.80 1 20
i

Kr. Kr.

1.10 1,30
1.20 1.30
1.25 1.40

1.20- 1.30 1.20—1.30
1.10-1.20 1.10 - 1.20

1.30 1.30
1.20 1.40
1.20 1.25
1.20 1.20
1.30 1.25
1.20 1.30
1.10 1.10
1.30 1.30
1.20 1.40
1.30 1.30
1.25 1.50
1.20 1.30
1.30 1.30

1. 1.10 1.20
1.20 j 1.30-1.60
1.20 1.30
1.30 1.30
1.20 1.20—1.40
1.20 1.40
1.40 1.30
1.30 1.30
1.20 1—-1.50
1.10 1. 1.05
1.20 1.40
1.20 1.30

Fr.

1.10
1 —
1.05

1.- - 1.10
1.10
1.10
1.10
1.10
1.10
1.50

—.HO
1.—
1.10
1.20
1.—

—.75
1.10
1.10
1.—

1— -1.10
1.20
1 —
1.—
1 —
1.10
1.20

1.—-1.10
-.90—1.—

1.10
1.10

Cts.

70
75-80

70
75—80

80
80
80

70—90
80
70
70
60
70
70
60
50
60
70

60—70
70
70
75
80
75
80
90

80-1.—
80—90

60
70

Cts.

22
20
24
22
21
20
23
22
22
22
22
21
20
22
22

25 —26
21
22
20
23
20
25
22
22
20
23
25

18—20
23
21

Fr.

1.90
1.70
2.—
1.80

1.90—2. -
1.90
2.—
2. -
1.90
1.80
1.80
1.80
1.90
2—
1.90
1.90
2. —

L90
1.80
1.95
1.80
1.60
2—
o
L90

1.80—1.90
1.80—1.90

1.80
2—
1.85

Fr. t

1.80
1.40 j
1.80

1.60—1.70
1.80
1.70
1.70

1.60—1.65*
1.70
1.75
1.70 >

1.60—1.70
1.75
1.80
1.80
1.70
1.65
1.90 • «

1.60 1

1.50—1.90
1.70
1.60
1.80
1.75
1.70
1.70 •

1.70—1.80
1.50
1.70
1.80

i

r Fr.

„1.20
1.05
1.20

1.10—1.20
1.-—1.20

1.10
1.25

1.05—1.10
1.10
1.25
1.10
1 —
1.20
1—
1.10
1.25
1.20

1.—-1.10
1—

1. -1.20
1.10
1.20

1.15—1.20
1.25
1.10
1.20
1.30
1.10
1.20
1.20

Cts.

22'/,
22
21
22
21
20
23

21-22
22

21 •/,
22
22
21

92'/.
19
24
22
20

21 Va

217.
23

21'/,
23
22

20-21
21'/»
23
20

28V,
22

Cts.

23

22

16

Cts.

18—20
17
20
15

12'/0—13
20
19
17

12-15
25
20

16—18
18
20
20
20
16

20
14
17
15
17
17
18
19

16—17
15-16

15
20—22

18

Cts.

16—17
17
17

13
16
18
16

15
15

14—16
15
17

18
15
15

13

16

14
16

12—13
13

16—18
18

Cts.

10

9
8-9
8'/j

9
10

8'/, 10

10
10
10
7

10

10
9

9
8
8

12
10

8
7

9—10

Fr.
7.50
8.—
7.50

6.50-7—

8.50
8.—

7.- —8.-
7.50
9.—

9. 9.50
8.- -9.

7.50
7.50
8.-
9—
8.60
9.—
8—
7.60
7.—
7.60
6.50
9—
7—
8.60

7.50-8—
6. 8—

9.—

Cts.

9

6—8
8
8

8'/.
8

8
7Ve

7'/>

10

9

Fr.

7. 7.50

5. 6.—
6—

7.50
7.—
6.50
6.25
8.60

7. 7.50

7.—
7.50
7.—
8.—

7.—

6.—

7.50
7.—
6 —

8.50

Fr.

16—
11—

15.—16.60
14—
13—
11.30
15.60
16.—
16.50

LI.—11.50
19—
15—
13—
11—

12—
15.50
9—

13—
11.-
11—

15.-16—
23.—

IIIS—
17—
14—
20—
15—

Fr.

19—
14.50

21.50-23-
19.—19.50

17.50
16.—16,70

17.50
20.—
18.50

15.—16.—
21 —
20.—
17—
15.—

16—
19.50

11.-12.—
18.—
14.50
14—

17.—18.—
26.—
17.50
20.—
19.—
18—
22.—
19.—



Konhupssteigerung.
In den Koukursen über die Gebrüder Peter, Xiklans

und Johann Thönl, von Hasliberg, erstere zwei in
Heiringen, letzterer in Hohtlnh, werden Dienstag, den
25. Hai 1915, nachmittags 3';2 Ubr, im Bnrean des
Konkursamtes Oberhasli in Heiringen an einmalige öffentliche

Steigerung gebracht:
1. Kine Hotelbesitznng zu Wasserwendi, Gemeinde

Hasliberg, enthaltend das für Fr. 124,000.— versicherte
Hotel- und Pensionsgebäude, „Kurhaus Wasserwendi"
genannt, eine für Fr. 9,500.— versicherte Soheune, die
Gebäudeplätze nebst Anlagen u. Wiesenland, von 160,20 Aren
Halts, sowie das zum Geschäftsbetriebe gehörige Mobiliar,
Schiff und Geschirr.

2. Ein Heimwesen daselbst, enthaltend ein Wohnhaus, für
Fr. 4,000— brandversichert, nebst Platz und Umschwung
von 975,83 ma Halts.

3. Ein Heimwesen daselbst, enthaltend einen Anteil Wohnhaus

mit Soheune, für Fr. 7,300.— versichert, nebst Platz
und Umschwung von 16,93 Aren Halts.

4. Ein Ciärtleiu daselbst, Halts 1,08 Aren.
5. Ein Stück Ackerland daselbst, „Bergenweg" genannt,

Halts 3,06 Aren.
6. Die auf den Seitenvorsassen Hasliberg, Grundbuchblatt

No. 239 und 247, obenher Wasserwendi entspringenden
Wasserqnellen.

7. Verschiedene Streuerechte und Waldansprachen
in der Gemeinde Hasliberg, ohne Grund und Boden.

Amtliche Schätzung: Total Fr. 163,000.—.
Es lindet nur einmalige Steigerung statt.
Die Steigerungsgedinge liegen vom 14. Mai 1915 hinweg

im Bureau des Konkursamtes Oberhasli in Meiringen zur
Einsicht auf.

Meiringen, 6. Mai 1915.
(272) Konkursamt Oberhasli: Nydegger.

r Hotelbuchführung
Abschlüsse, Hachiragungen, Neueinrichtung,
Inventuren, Ordnen vernachlässigter
Buchhaltungen, Revisionen, besorgen gewissenhaft

fffbertine Bär & Emil Hohmann
45 Bücherexperten

Telephon E3BZ Zürich II SlElnhaldenslr. BZ

Kommen auswärts.- Sämtliche Bücher vorrätig.

Silberpolieranstalt Zürich
Telephon No. 10369 St. Annagasse 9 Telephon No. 10369

Inhaber: J. Guggenheim.
Aufpolieren sämtlicher Tafelgeräte. Aeusserst günstige

Abonnementspreise für Hotels und Restaurationen.
- Erste Referenzen. (218)

Vergolden :: Versilbern :: Vernickeln :: Reparaturen.

Eiskastenfabrik
Sautter S ümber, Zürich "ffi"

Eisgasse vorm. E. Schneider & Co. Lagerstr. 55

Eisschränke neuester Systeme
Bierausschankanlagen (87>

Kühlanlagen, Isolierungen
Conservatoren, Glacemaschinen
Erstkl. Referenzen — 2 gold. Metaillen S. L. A. 191

Etudes de Me Clerc, notaire à Evian-les-Bains et de
Me Masson, Dr. en droit, avoué à Thonon-les-Bains.

A HBtlflVD 611 l'Etude de Me Olero,notaire, Evian-lec-Bains,
—» WClUiria je mardi, 1er juin 1915, à 2 h. de l'après-midi:

exploité à EvIan-les-Balns sous le
nom de

Hôtel Beau-Site Lac
snr ^e quai du Lac Léman; 47 ohambres de maître, droit
au bail, matériel et marohandises. Bail expirant le 15 Mai 1919.
Loyer annuel fr. 22,000. Mise à prix fr: 59,000. S'adrésser à
Me Clerc ou à Me Masson. (252)

„FIDES"
Revisionen

Buchhaltungs- und Betriebsorganisationen

Liquidationen, Sanierungen

Treuhand-Vereinigung Vermögens-Verwaltungen
Zürich 1, Bahnhofstrasse 69 Konstituierung son Aktien-Gesellschafter

Absolut unabhängiges Institut

Telegramme: „Fides". Telephon 102,87

im In- und Auslande 02)

Bildung n. Leitung von Syndikaten
Beratung in Stsuir- und Bitijligungi-Sngtlnganhiilen

A louer
dans une ville de la Suisse française,

Hôtel de Ier ordre
avec 50 lits et café-restaurant. Clientèle à l'année.

S'adresser sous chiffre Z.H. 14-33 à l'Agence de

publicité Rudolf Mosse, Zurich, Limmatquai 34. (277)

für Damen n. Herren
ärztliche Schlussprüfung, auch
Bademelster-Ausbildung. Antritt
nach Belieben. 1—3 Monatskurse.

Auch Stellennachweis.

Krüger's Kurbad
Bern. 4230)

Hotel-8 Restaurant-

Buchführung
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung:
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auch nach
auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bücherexperte (134)

'
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Neue Importen von

Man-,
Indisitien-

und

[hinatheen
in bekannt vorzüglichen
Qualitäten u. Mischungen

A. Rikli-Egger
Thee-Import en gros

Bern wn

Verpackt in Kisten von
2Vî> 5 und 15 Ko.

Telegramm-Adresse :

„Rikllthee" Bern.

Hotel-
Personal

u.Wirtschafts-Personal
aller Kategorien vermittelt
prompt u. kostenlos das Städtische
ArbeitsamtZUrich. i0TAufträge
für männliches Personal sind zu
lichten an die Männerabteilung,
Stauffaeherquai 17 (Telephon
2903) und Aufträge für
weibliches Personal an die Frauan-
abteilung, Limmatquai 34 (Telephon

8953).
In der Schweiz wohnhafte

Stellensuehende können zur
halben Fahrtaxe reisen. (271)

Die Verwaltung.

Cérame
ou Directrice.
Demoiselle représentant bien,
au courant de tous les
travaux d'hôtel, diplômée de
l'école hôtelière, parlant les
4 langues, demande gérance
d'hôtel, salon de thé ou
crémerie. Premières références.
Offres sous chiffre 0. F. 4823
OrelI-FUssIi, Publicité, ZUrieh.

(268)

Volontaire-
sommelier.
Je oherche p. mon fils
plaoe dans un bon hôtel.
Agé de 17 ans, parlant
français, allemand et
anglais. S'adresser à
Constant Feller,

Buffet de la Gare,
Territet.

Bl. 3164 A.

5
S 3
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Dry Exfra-Quallty Extrs-Quallty Brut 106
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(1084)

Die Qualität. Marke. BRI Die Marke der S-perta menl
laBMBMaatsaiHl aaaaiaaaaaaaaaaaaaaaiaaa 1

Représentant général : W. H. Elmenhorst, 72 Bahnhofstrasse, Zurich.

Iitil-Poiiii
*

avec Café-Restaurant près
Lausanne. 800—900 m. altitude

èk loueri

S'adresser par écrit sous
G 21234 L à Haasenstcin & Vogler,
Lausanne. (K5)

Menton.
Für kapitalkräftigen Hotelier

ein sehr gut gelegenes,
mittelgrosses (254)

hotel T. Hanges
80 Betten,, mit guter,
nachweisbarer Rendite, zu
verkaufen. Anzahlung nicht
unter Fr. 100,000. — Offerten
zur Weiterbeförderung unter
Chiffre Z. P. 2015 an die
Amioncen-Exp. Rud. Mosse,
Zürich, Limmatquai 34.

à louer ,,,»
pour novembre 1915, dans
looalité de la Normandie.
Maison d'anoienne réputation,
jouissant d'une bonne et
nombreuse olientèle. Conditions
de location avantageuses. Cas
éohéant, on recevrait des
propositions d'acquisition. Pour
tous renseignements, s'adr.

EtudBüllamaiiil, notaire. Lausanne.

Hotel Verkauf.
In der Altstadt in

Zürich ist ein altrenommiertes

Hotel II. Ranges,
mit gutgehendem Restaurant,

unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen,
event, zuverpaohten. Für
junge, strebsame Leute
siohere Existenz. Offerten
unter Ch. 0. F. 4808 an Orell
FUssli-Ann., Zürich. (256)

Directeup.
Suisse, sérieux, capable et

expérimenté,

cherche place.
Excellents certificats et

références.

Offres sous chiffre B. S. S245
à Rudolf Mosse, BSIe.

A louer b.

lui De NloiitiM-le-li
(Haute-Savoie) 1050 m. ait. Eau
abondante. Electricité. Confort
moderne. Site merveilleux.
Pêohe et canotage. S'adresser

Bohzod, notaire, ilyon (Suisse).

TEE
bezieben Sie vorteilhaft duroli

HlHiil A [0 aid
Bahnhofstr. 39. (Direkter Import

TT Ag 114" h t in ganz feine Familie ein tüchtiger
und seriöser, gut präsentierender

Butler
mit tadellosen Umgangsformen. Ohne prima Referenzen
Anmeldung' unnülz.

Offerteil an Huguenin & Co., Zürich. (281)

Propra-Zucker

Verlangen
SieOfferie

Culmannstr. 35
: ZÜRICH :

(93)

Extrait du Bulletin des Faillites, annexé à la Feuille Officielle No. 31, du 16 avril 1915.

Succession vacante
\ Bureau de Lugano. (216)

Avis de première enchère.
Procédure de faillite (Art. 257—258 L. F. E. 4 F.) Liquidation Ho. 11/1914.

Succession vacante. La fortune abandonnée par le décédé
Werder Emil, feu Jacques, de Oberendingen, ci-devant à
Lugano (Hôtel-Pension Erica).
Immeubles dans la Commune de Lugano.

Premler Lot.
Via Paolo Regazzoni:

Potager ét bruyère
Blanchisserie et remise

Cave

Mappe Mesure Estime
No. m2 Fr.
318 337 95,000.—
164 990 19.800.—
163-164a 1245 12,450.—
320 92 8,500.—
321 27 1,000.—
319 27 2,000 —

Second Lot. Total des immeubles 188,750.—

Mobilier grevé par gage, soit: Meubles, ornements,
lingarië, argenterie, terraille et cristallerie,
objets de cuisine^ etc., d'après l'inventaire du

12,543.—23/27mai 1914, déposé ohez le bureau soussigné
Troisième Lot.

Mobilier appartenant à la masse des créanciers, soit: Le
mobilier et la garniture de cave, résultant du
bordereau du 28 mai 1914, annexé à l'inventaire et
déposé ohez le bureau soussigné 1,712.60

Total 153,005.60
Date et endroit de l'enchère. 18 mai 1915, depuis 10 h. du matin,

à l'Hôtel Erica à Lugano.
Les conditions de l'enchère sont ostensibles'à partir du 7 mai 1915.

Lugano, 14avril 1915. Pour le Bureau: P. Luvini, off.

Wie Sie schonend und billig waschen

können, zeigt Ihnen praktisch die

ESWA, ZUrich
EiDkanfs-Ceotrale t scbweiz. WästtasiMriilie

Talacker 40 * Telephon 2808

Nachweisbar grosse Ersparnis an Material.
Schonendste Wäschebehandlung : la. Referenzen.

Verlangen Sie umgehend unseren unverbindlichen Besuch.

Generalvertrieb für ENKA IV.
I (99)

•B th» N«wa
dkr lagMi Tsai.sl

Semd Office

«DITION
il

du Sentier, PARIS.*

Zu verpachten möbliert, in bester Lage
einer grösseren Stadt, ein hübsch und modern eingerichtetes vorteilhaftbekanntes Hotel II. Ranges mit kl. Café-Restaurant. Mittlere
Grösse, guter Ruf, schütte freie l.age In der Nähe des Bahnhofes. Zins billig.Antritt sofort. —- Offerten sut Chiffre Z. 2. 2176 an die Annoncen-E«p«dltlon
Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (279)

Aktiengesellschaft der Maschinenfabriken

ESCHER WM
&. Ravensburg

Emil Fischer zumWolf
Gegründet 1861 BASEL Gegründet 1861

:: Kaffee-Import ::

Gebrannte Kaffee

Fremden-Kaffee von Fr. 1.20 an
Angestellten-Kaffee zu Fr. —.95

per 1/2 Kilo
franko Talbahnstation. Muster zu Diensten.

FurHofels^Pensionen
(84)empfehlen unsere vorzüglichen

Salmiak - Terpentin - Waschpulver
Gemahlene Seife „Ollvia".

Mignon Seifenspäne u. -nudeln, goldgelb.

Weisse Kernseifenspäne und -nudeln.
Prima Haushaltungsseifen.

„Alphalin" Seife in Oelform.
Toilette-Seifen, flüssig, für Seifenspender.

Silber-Glanzstärke, Marko „Matrose", eto. eto.

taisÈ Iésé 0. MiÉik Li Lira.

BOUVIER

FRÈRES j

SWISS CHAMPAGNE
La plus

ANCIENNE MAISON SUISSE
Fondée en 1811. a Neuchâtel

EXPOSITION DE BERNE 1914

MÉDAILLE D'OR

avec félicitations du Jury

S

Genfer Verein
in Zurich : in Genf : ou«

Stampfenbachstrasse 19. Hue de Berne 8.

Telephon No. 4101 Téléphone No. 4603
Telegramm - Adresse : International.

Sucht und plaziert Hotel- und Wirtschaftspersonal jedor Kategorie.

Spezlal-Abteilung für weibliche Hotel- und Restauration»-Angestellte.

Schweizerische Aktien-Gesellschaft

Bamberger, Leroi à Co., Zürich

Fabrik sanitärer Wasserleitungsartikel

Badewannen, W. C., Waschtische, Urinais,

Bidets etc.; Spezial-Modelle für Hotels.

(136)



Zu/Eifes Blatt. BASEL, den 15. Mai 1915 IM= 20. BALE, le 15 Mai 1315 DEUXiÈmE ÎEUÎIIe.

SOIWQZER nOTEL REVUE REVUE SUISSE DES HOTELS

Un peu plus de solidarité.

Il esl iiiléressanl de constater les effets
curieux ([ue celte épouvantable «uerre mondiale

a sur nous autres neutres, que nous le
voulions ou non, et cela non seulement en
matière de politique, mais aussi dans des choses

qui n'ont avec la guerre qu'une parenté fort
éloignée, nous dirons plus: qu'on ne peut que
bien difficilement mettre en rapport avec elle.
Ne citons qu'un cas: un hôtelier de la Suisse
occidentale, lecteur assidu de notre organe, a

été choqué du fait que nous avons, plus d'une
Ibis, ici, relaté l'hospitalité désintéressée et la
prévenance avec laquelle, au commencement
de ta guerre, les hôteliers suisses ont traité les

étrangers que des circonstances adverses
retenaient dans notre pays. L'expression «hôteliers

suisses» contraria ce Monsieur à tel point
qu'il ne pût s'empêcher de nous en faire part
dans une lettre, dans laquelle il tint à mettre
en évidence, que les hôteliers étrangers établis
en Suisse n'ont également pas failli du lout a

leur devoir d'hospitalité neutre envers leurs
liâtes de quelque nationalité qu'ils aient bien

pu être. «Il résulte de nouvelles reçues d'un
peu partout que, pendant ces jours difficiles,
les hôteliers n'ont t'ait aucune différence entre
leurs hôtes», écrit Mr. B., puis il ajoute: «Je

comprends qu'un Anglais dise «The Swiss
hulelkeeper»; je ne puis par contre pas si bien
saisir que votre estimée «Revue» fasse une
différence entre les hôteliers «suisses» et les
hôteliers «étrangers». Il y a en Suisse un grand
nombre de propriétaires d'hôtels et de directeurs

de nationalité étrangère et par égard à

ces Messieurs, dont beaucoup font partie de
votre association, il conviendrait de changer
l'expression «hôteliers suisses» que vous avez
adoptée par les mots «hôteliers en Suisse».

Mr. B. ne se rend-il vraiment pas compte
du l'ail (pie nous comprenons par «hôteliers
suisses» non seulement les hôteliers de nationalité

suisse, voire encore les membres de
notre association, mais bien tous'les habitants
de noire pays qui y exercent la profession
d'hûlelier'? 11 est avéré (pie, de tous temps,
la Société Suisse des Hôteliers a reçu comme
membres aussi bien les hôteliers étrangers
établis en Suisse que les hôteliers suisses et

(pie tous ces membres jouissent des mêmes
droits: cela prouve suffisamment que, dans
notre monde hôtelier, personne n'a jamais
pensé à taxer différemment les propriétaires
d'hôtels «étrangers» et «indigènes». Quant à

nous, il ne nous serait jamais venu à l'idée de
vouloir faire ressortir, sous la définition
critiquée, un certain nombre seul des intéressés
de l'industrie hôtelière, car «hôteliers suisses»
est une expression si posée, si admise et si
courante, qu'aucun doute ne saurait surgir
quant à sa signification. 11 faut vraiment vouloir

faire violence à une chose innocente pour
pouvoir donner tout d'un coup à ces deux
mots un autre caractère en même temps qu'un
autre sens.

Nous avons parfaitement conscience de
l'importance de l'immigration des hôteliers
étrangers et avons toujours estimé à sa juste
valeur son influence sur le développement de
l'industrie hôtelière suisse. Ils forment une
partie solide de notre corporation et ont, de
ce tait, et dans les circonstances présentes où
le inonde extérieur est tout sans dessus-
dessous, un droit parfaitement motivé et due-
mont établi à notre prévenance et à nos
égards. Car, aussi bien que notre peuple tout
entier s'efforce de consolider et de resserrer
ses relations avec tous les pays étrangers et
qu'il a en particulier grand intérêt à vivre en
bonne harmonie avec ses quatre voisins, pour
autant qu'ils ne cherchent pas à rendre nos
conditions d'existence plus difficiles, aussi
bien un raisonnement calme et sain nous
amènera à la conviction que les ressortissants
d'autres Etats, établis chez nous, sont à
considérer comme des citoyens jouissant de tous
nos droits. Nous croyons pouvoir affirmer
qu'au cours de celte guerre, notre peuple a
pleinement rempli ce devoir qui lui incombait
et, maigre que, par-ci par-là, quelques quotidiens

a ne pas toujours prendre au sérieux
ont dépassé quelque peu la mesure du permis
dans leurs elans de zèle publiciste, à tout
piendie, les sentiments patriotiques des
ressortissants d'autres Etats n'ont pas été froissés.
Ue ce tait 011 doit pouvoir attendre des hôteliers

étrangers qui. depuis nombre d'années
déjà, gagnent paisiblement leur pain chez nouset qui ont trouvé dans notre pavs une seconde
patrie, sullisamment de solidarité et de sentiment

suisse, pour qu ils puissent accepter debonne grâce le titre d\,hôteliers suisses
Nous sommes en outre également

persuadés que la lettre, dont nous avons donné
un extrait plus haut, „'est qu'une opinion
tout a tait rare et ne pouvons sans autre nous

résoudre à croire que la pluralité des hôteliers

«étrangers» nourissent des idées propres
à troubler la bonne harmonie et l'esprit de

corps qui, jusqu'à présent, ont régné au sein
de l'hôtellerie suisse. Et si nous sommes ici
entrés en matière, lors même que nous n'attachons

qu'une importance minime à une voix
isolée, c'est (pie nous sommes d'avis qu'il faut
absolument arrêter à sa source un courant
qui pourrait tout que de servir la cause de
l'hôtellerie suisse. Il importe que celte
dernière ne néglige pas de pareils phénomènes.
Il est pour elle un devoir impérieux de s'en
défendre dès leur apparition, si elle veut éviter
l'ébranlement de ses bases, de ses fondations.
Il se pourrait fort bien, sans cela, qu'on ne
puisse un beau jour plus se défaire du tout
de tendances que, jusqu'alors, on s'était plu
à tolérer.

** *

Il existe encore un autre ordre d'idées vis-
à-vis duquel il serait bon qu'on se mette en
garde dès son apparition, c'est le principe de
l'abandon de la neutralité morale dans la
réclame. Nous avons eu l'occasion, précédemment

déjà, d'attirer l'attention générale sur
les agissements de certaines maisons étrangères,

agissements tendant à faire prendre
moralement parti aux hôteliers suisses pour
la cause de l'un ou l'autre des belligérants. Il
semble que, ces derniers temps, le succès de
ces manœuvres ait été tel que notre Comité
s'est vu dans l'obligation d'intervenir et de
recommander instamment aux membres d'éviter
d'avoir recours à des recommandations du
genre de celles de «Hôtel pour les Alliés»,
«Service exclusivement allemand», «Direction
suisse», etc. On ne saurait qu'appuyer chaudement

le conseil du Comité: il est absolument
certain que c'est aller à l'encontre des
sentiments de neutralité morale de notre peuple
que de flatter, dans une annonce d'hôtel,
l'amour propre de l'une des nations participant

à la guerre tout en en vexant très
probablement line autre par la même réclame.

Nous trouvons qu'il n'est pas digne d'un
hôtelier suisse de faire si peu cas de sa liberté
morale et de l'abandonner si facilement d'une
façon qui est tout au plus propre à lui
procurer un succès momentané, mais qui, par
contre,, nuira certainement par la suite à tous
les collègues. Le public voyageur international
n'oublie pas de pareilles choses. Il se
souviendra si bien des indélicatesses commises,
qu'il évitera notre pays, faisant ainsi expier à
tous les actes irréfléchis de quelques-uns:
Nous ferons remarquer aux hôteliers, qui
tendent aujourd'hui à s'adonner par trop
facilement à des relations exclusives, sans tenir
compte des suites qu'elles peuvent avoir, qu'ils
rendent un machiavélique service à la
communauté. Il n'en est non seulement pas fait
de la collégialité et de la solidarité longuement
éprouvées entre gens de la même branche,
mais le développement de l'hôtellerie en
souffre de telle manière que les dégâts subits
ne peuvent plus se réparer. Ne perdons donc
pas de vue nos intérêts vitaux pour l'amour
de sympathies étrangères et n'oublions jamais
(pie c'est au trafic international seul que nous
sommes redevables de la prospérité de notre
industrie hôtelière et non pas au trafic exclusif
avec l'une ou l'autre des nations qui nous
»voisinent. C'est à des relations internationales

qu'appartient l'avenir et, après la guerre,
la tâche la plus importante de l'hôtellerie
suisse sera de les rafraîchir, de les renouer et
de les faire prospérer. Ceci ne peut être mené
a bien que par l'effort collectif et le travail en
commun de tous les hôteliers, de concert avec
les conseillers compétents qu'ils se sont donnés

et ceci en renonçant à toute activité
séparatiste.

La prospérité ou la décadence de l'industrie
hôtelière dépend aujourd'hui, comme il n'en
a peut-être jamais été le cas dans une pareille
mesuie, de la solidarité disciplinée, absolue et
sans réserve de tous les collègues: c'est avec
elle que grandit ou que tombe la considération
dont jouit toute la confrérie. 11 est en
conséquence a espérer que tous comprendront
l'appel et que ces années prochaines les hôteliers

suisses cultiveront davantage cette
solidarité dont l'avenir de tous dépend.

->»<

C'est incroyable!
D'après une note qui a fait récemment le

tour de la presse, une société hôtelière de la
Suisse romande (il s'agit d'une société par
actions) aurait réalisé durant l'exercice 1914 une
recette de 20,000 francs de plus que l'année
précédente et serait conséquemment en état
de maintenir le dividende de 4% accordé
jusqu'alors à ses actionnaires. A ce fait, certaine¬

ment réjouissant, mais explicable par la situation

géographique accidentelle de l'établissement,

on a rattaché une conclusion qui n'a
rien de bien convaincant, à savoir que la
localité en question doit être un terrain de
premier ordre pour l'industrie hôtelière et
qu'il faut pour cela se hâter d'y construire
un grand hôtel moderne et luxueux de façon
à s'y assurer une lionne partie de la clientèle
étrangère «la plus riche et la plus tranquille»,
probablement encore éparse dans d'autres
stations. La dite société a même été directement
invitée à combler un jour ou l'autre (autant
dire: bientôt) la lacune existante et à
transformer un de ses hôtels actuels ou à élever
une nouvelle construction, en quoi, lui
suggérait-on, non seulement elle rendrait service à

tous, mais, ce qui est encore plus important
pour elle, elle ferait certainement une excellente

affaire.
Telle est cette note. Elle représente à

notre avis un point de vue qu'il convient de
taxer d'incroyable et qui, par conséquent, ne
saurait rester sans réfutation. Nous ne
connaissons que trop, en effet, l'optimisme
fréquemment aveugle de nombre d'hôteliers qui
se manifeste souvent là où, au lieu de bases
réelles, il n'y a que des châteaux en l'air,
mais, quand les directeurs d'une entreprise
hôtelière redevable à sa seule position
géographique de se voir, peut-être un peu moins
que ses concurrents, éprouvée par le contrecoup

de la guerre, rêvent tout de suite de
constructions nouvelles, de palaces et d'hôtels
luxueux, et cela dans un endroit possédant
en quantité des hôtels notoirement excellents,
nous estimons que ce projet révèle une
appréciation absolument fausse de la situation
actuelle de toute notre industrie hôtelière. Le
fait qu'une ville d'étrangers a la chance de
voir momentanément affluer d'un des pays
voisins, actuellement en guerre, un nombre
relativement élevé de ses' ressortissants (et
parmi eux beaucoup de fugitifs) ne garantit
pourtant pas un avenir aussi brillant, cela
d'autant moins que le dividende de 4% qui
a été servi nous semble destiné surtout à faire
apparaître en rose la situation de l'entreprise
et à pousser d'un cœur léger à des travaux
d'agrandissements et à de nouvelles constructions.

Nous ne portons, bien entendu, nulle envie
de ses succès à l'entreprise hôtelière en
question, mais nous voudrions cependant la
mettre en garde contre un trop grand
empressement de sa part à tirer d'un phénomène

passager des conclusions, auxquelles il
manque quand même la base de certitude sur
laquelle seule et en première ligne on devrait
s'appuyer quand on forge des plans. En ce
qui concerne de nouvelles bâtisses, ce sera
toujours assez tôt d'y songer quand la situation
actuelle se sera éclaircie. Pour le moment il
serait plus utile à l'industrie hôtelière, et cela
sans exception, d'attendre une amélioration
de l'état de choses général avant de penser
à une nouvelle augmentation du nombre des
lits, présentement en surabondance, et avant
d'aggraver encore ainsi la concurrence. Celui
donc qui, malgré la dépression économique
dont souffre le groupe hôtelier, parle
d'élargissements, de transformations et de créations,
porte atteinte aux intérêts les plus sacrés de
notre corporation et donne en même temps
raison à ceux qui, s'érigeanl en juge au-dessus
de nous, dénoncent la politique malsaine
d'expansion de l'industrie hôtelière comme seule
et unique cause de la crise financière qui
frappe actuellement de si nombreux hôtels.

Il ne faut pas non plus oublier que de
telles tandances de développement s'harmonisent

diablement mal avec notre adresse au
Conseil fédéral visant à obtenir de lui des
mesures de secours. Des projets de ce genre,
lancés à pareil moment, confinent donc —
le mot n'est pas trop fort — à l'invraisemblance.

1 ||||J
Société des Hôteliers de Lausanne-Ouchy. Le

12 avril écoulé la Société des Hôteliers de Lau-
sanne-Duchy a tenu son assemblée générale
annuelle à l'Hôtel du Château. Après avoir procédé
aux nominations statutaires, l'assemblée a entendu
un intéressant rapport de son dévoué président
Mr. O. Egli, directeur du Beau Rivage Palace. Ce
rapport expose que les 6 premiers mois de l'année
1914 ont été normaux et pleins de promesses pour
l'industrie hôtelière de notre ville, mais qu'à partir
du 1er août 1914, la Société a subi le contre-coup
des terribles événements qui bouleversent encore
l'Europe à l'heure actuelle. La Société s'est
employée de son mieux à faire face à la situation et.
grâce à l'esprit de solidarité qui a animé tous ses
membres, d'utiles mesures ont pu être prises pour
sauvegarder les intérêts de chacun. Le rapport
présidentiel rend hommage à la bienveillance
rencontrée par notre Société auprès des autorités
communales et à l'appui que ces autorités lui ont prêté.

par exemple, pour approvisionner nos hôtels de
combustible à un moment, où on pouvait craindre
une disette de charbon.

La Société a maintenu en 1914 l'effectif de ses
membres qui est le suivant: 1 honoraire, 47 actifs,
7 forains, 14 personnels et 143 passifs. Au point
du vue financier la Société a clôturé l'exercice
dans des conditions satisfaisantes. L'assemblée a
adopté le budget de l'exercice 1915 en tenant
comptes des circonstances difficiles que nous
traversons. soit en réduisant de moitié les contributions

annuelles pour chaque catégorie de membres.
Aux propositions individuelles M. J. A. Schmidt,

directeur du Lausanne Palace, a demandé que la
Société fasse des démarches auprès de nos autorités

pour obtenir la suppression des intérêts
supplémentaires ou indemnités de retard réclamés par
nos établissements de banque, principalement par
le Crédit Foncier Vaudois et la Banque cantonale,
des hôteliers qui, malgré toute leur bonne volonté,
n'arrivent pas à payer à jour fixe leurs annuités
dues sur leurs emprunts hypothécaires de premier
ou de deuxième rang. Celle proposition a été
appuyée par l'assemblée unanime et le Comité a
été chargé d'étudier la question.

Le Comité a été composé comme suit pour
l'exercice 1915. Président: M. O. Egli, directeur du
Beau Rivage Palace; vice-président:'M. Ch. Butticaz.
propriétaire de l'Hôtel Alexandra: membres: M.
Kaelin, directeur de l'Hôtel Royal; M. Kolil,
propriétaire de l'Hôtel Ste-Luce; M. Pasche, directeur
de l'Hôtel Beau Séjour; M. Stefîan, propriétaire de
LHôtel Mont Fleuri; M. Sumser, propriétaire de
l'Hôtel Cécil; secrétaire-caissier: M. Eug. Faillettaz.««••»•:i•g g ^5[[ Petites Nouvelles [!s5

Livre d'adresses des producteurs-exportateurs.
Depuis fort longtemps se fait sentir en Suisse le
besoin d'un catalogue spécial qui non seulement
donnerait la liste des producteurs, mais indiquerait
les spécialités susceptibles d'être exportées. Le
Bureau suisse de renseignements pour l'achat et la
vente de marchandises se propose de combler cette
lacune; en conséquence, il publiera un ouvrage de
documentation donnant les adresses des producteurs

suisses. Les articles d'exportation, répartis
en différents groupes, seront désigné» en quatre
langues (allemand, français, anglais et espagnol),
et figureront par ordre alphabétique. Le Bureau
se réserve la prise en considération d'autres
langues non-mentionnées ci-dessus. Le Bureau de
renseignements qui, on le sait, fonctionne sous le
contrôle de la Division commerciale du Département
politique et avec le patronage des principales
associations du pays, a trouvé aide et appui auprès
de celles-ci ainsi que chez les Chambres de
commerce. Si l'une ou l'autre maison exportatrice n'a
pas reçu le questionnaire, qu'elle veuille bien le
réclamer en s'adressanl au Bureau suisse de
renseignements pour l'achat et la vente de marchandises,

Zurich, Métropole, Rue de la Bourse, 10. Le
délai d'inscription a du être choisi à très courte
échéance afin que le livre puisse paraître sans
relard.
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Vieux témoins. Une des plus vieilles maisons
encore habitée du canton de Berne est à coup
sûr l'Auberge de l'Ours à Münsingen; elle date de
1371. Elle excite la curiosité avec ses avant-toits
énormes, ses entrées de caves et d'hôtel monumentales,

sa charpente en chêne patinée par le temps,
ses locaux bas aux boiseries massives, ses portes
étroites et usées par des frottements de mains,
ses fenêtres où se rencontrent toutes les grandeurs
et formes de vitres. Elle occupe une'aire immense
avec sa partie rurale et les diverses bâtisses et
adjonctions récentes. Nous pouvons retrouver là
le goût et le côté pratique des anciens campagnards
bernois: Imposant de grandeur, solide et durable!
Que de générations de voyageurs, de buveurs, de
bavards, de conspirateurs même, n'a-l-elle pas
abritées ou hébergées? Que de transformations
successives, depuis l'âlre au noir foyer avec sa
crémaillère, son tourne-broche .et ses chaudrons
luisants, au confort de la cuisine moderne; de sa
vaisselle, de ses cruches et brocs d'étain, à la
porcelaine et à la verroterie actuelles. Nous voyons
par la pensée le tourbillon humain des recruteurs
éboulés, des ventes aux enchères des indigents, des
réunions de conseils communaux, des danses
publiques, des dîners de baptême, de noces, des repas
d'enterrements; comme aussi au siècle passé, les
patriotes ardents qui ont fait rentrer dans l'ombre
le gouvernement oligarchique des patriciens
bernois. Combien l'orgueil humain se sent petit et
vain devant ces édifices qui, comme les géants des
forêts, semblent braver et les morsures du temps
et les assauts des orages! Cam.

Ouvrages de cuisine recommandés.
Grand cahier de menus, comprenant la place pour

inscrire 15 semaines de menus, 16 menus
divers, 6 calculs de menus et 7 cartes du jour ou
de restaurant. Prix fr. 2.50.

Carnet de marché (120 pages) pour inscrire les
achats faits au marché; très pratique, suffisamment

détaillé pour y inscrire toute sorte de
marchandises (viandes, volailles, gibiers, poissons,

fruits, légumes, lait, beurre, épicerie, etc.
et pouvant se porter dans la poche. Prix fr. 1.50.

Etude des marchandises, lime édition (complétée
et augmentée). Tableaux divers avec nomenclature

française et allemande. Renseignements
sur achats et contrôle, conservation des
marchandises, économie, etc., sont en plus que sur
l'ancien traité. Prix fr. 3.50.

Connaissances des marchandises (supplément).
Prix 50 cts.

Pour les commandes, s'adresser à l'auteur, Mr.
Arthur Anderegg, prof, culinaire, Cour-Lausanne.
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Chef de salle, très recommandé, est demandé ponr saison
d'été dans Grand UStel de la Suisse française. Envoyer offres

avec copie de certificats, photo, indication de l'âge et prétentions
de salaire. Chiffre 1142

Cuisinier-Volontaire (pâtissier de préférence) est demandé
pour de suite. Fin de saison 31 octobre. Offres k l'Hôtel de la

Dent-du-Midi, Bex, (1144)

Gérant ou gérante, compétent, est demandé pour diriger
Pension-Sanatorium à Leysin, conditions avantageuses mais

bonnes références exigées. Ecrire sous chiffre L 1284 X à Haasen-
stein & Vogler, Genève. (118)

Gesucht per Juni iu Haus ersten Ranges am Vierwaldstätter-
see. Oberkellner, Saaltöchter, Chef, Casserolier,

KOchenmSdchen, Portler d'étage, Zimmermädchen,
Buffetdame, Kellnerinnen. Referenzen und

GehaltsansprUche erbeten unter Chiffre Z. E. 2130 an die Annoncenexpedition

Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. 297 (276)

Küchenchef, tüchtiger, zu sofortigem Eintritt gesucht.
Offerten mit Angabe des Alters und der GehaltsansprUche

sind unter Beifügung von Zeugnisabschriften zu richten an Gebr.
Münch, Hotel Post, Bad Herrenalb (Württemberg.) (1140)

Laveur expérimenté, ayant l'habitude des machines, est de¬
mandé pour hôtel de l'Engadlne. Entrée 1er juin. Prière indiquer

prétentions. Chiffre 1145

On demande pour un grand hôtel près de Montreux, un
secrétaire-caissier, sérieux et capable, sachant les

langues, de préférence Suisse français. Un chauffeur-mécanicien
connaissant aussi l'électricité. Envoyer offres avec

références et prétentions. Chiffre 1143

On demande dans Hôtel 1er ordre de la Suisse française
(ouvert toute l'année) 1 concierge et 1 liftier connaissant

bien leur service et possédant bonnes références. Envoyer offres
avec photo, copie de sertllicats et indiquant âge, état de santé
et hauteur. Chiffre 1141

On demande : Chef de réception et volontaire de
bureau, connaissant les langues, gouvernante d'étage,

gouvernante du personnel, liftier, chasseur,
garçons d'office, garçon de cuisine. Adresser offres avec
références et prétentions au Villars-Palace, Villars sur Ollon. (1133)

Schweiz Ausland
Erstmalige insertion (bis zu 6 Zeilen). Fr. 2.— Fr. 150
Jede ununterbrochene Wiederholung 1.— „ 1.50
Die Spesen fflr Beförderung eingehender Offerten sind in

obigen Preisen inbegriffen.
Postmarlcen werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderiloh.
Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz an

Postcheckbnrenn V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.
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jgj Bureau & Réception, jjj
Buchhalterin» bilanzfähige, mit in London und Paris er¬

worbenen Sprachkenntnissen und langjähriger Geschäftspraxis,

sucht auf kommende 6aison Engagement. Ch. 690

Bureauvolontärin. Tochter, mit gutem Zeugnis der Han¬
delsschule (Hotelf&ohkurs), deutsch, französisch und etwas

englisch sprechend, sucht Stelle in Hotelbureau, zur weiteren
Ausbildung. Chiffre 520

Caissier (IIe) ou secrétaire. Ancien élève de l'Ecole de
Commerce de Genève, Suisse, âgé de 20 ans, cherche place de

IT caissier ou secrétaire, dans bon hôtel de la Suisse. Bien au
courant de la comptabilité et des langues. Depais 2 ans dans la
même maison. Adresse : Ch. Bertschi, Hôtel Beau-Séjour, Champel-
Genève. 616

Chef de réception» Schweizer, erste Kraft, sucht Jahres-
Posltion in grosses, vornehmes Haus. Chiffre 645

Chef de réception-Caissier» capable et sérieux, parlant
et correspondant les 4 langues principales, dactylographe,

Ïréseutaut bien, libre du service militaire, expérimenté dans toutes
es branches de l'hôtellerie, muni de références de premier ordre,

cherche place. Prétentions modestes. Chiffre 585

Chef de réception~Kassier» Schweizer, 28 Jahre, mili¬
tärfrei, Maschinenschreiber, yier Hauptsprachen, mit

sämtlichen Bureanarbeiten vertrant, sucht Engagement per sofort oder
später. Referenzen zu Diensten. Chiffre 659

Chef de réception « secretaire « caissier» parlant et
correspondant en anglais, allemand et français, cherche

emploi. Excellentes références. Chiffre 515

Directeur» Suisse, très capable, cherche situation. Se tronye
actuellement dans première maiBon en France. Références à

disposition. Chiffre 613

Directrice oder Gouvernante. Gut präsentierendes Fräu¬
lein, 33 Jahre, der 4 Hauptsprachen mächtig, durchaus tüchtig
im Hotelwesen, bilanzfähige Buchhalterin, sucht Stelle als

Directrice, Gouvernante oder Sekretärin. Ia. Referenzen. Ch. 66t

Directrice. Demoiselle, 35 ans, connaissant les 4 langues,
bonnes références, cherche place comme directrice, gouvernante

ou secrétaire dans hôtel on pension. Chiffre 666

Direktor» Schweizer, Anfang 30er, militärfrei, der 4 Haupt¬
sprachen mächtig, in allen Teilen der Branche gründlich

bewandert, sucht Stelle eventuell als Chef de réception,
stellvertretender Direktor in Haus ersten Ranges. Chiffre 669

Direktor-Chef de reception» Schweizer, reiferen Alters,
sprachenkundiger, routinierter Fachmann, sacht wenn möglich

mit tüchtiger Geschäftsfrau Stellung für sofort oder später.
Mässige Ansprüche. Offerten unter 8. B. 6300 an die Annoncen-
Exped. Rud. Mosse, Basel. 289 (Bl. 5300 cpt.)

Direktor-Chef de reception, Schweizer, 33 Jahre, mili¬
tärfrei, 4 Hauptsprachen, mit prima Zeugnissen und

Referenzen des In- und Auslandes, sucht Vertrauensposten für sofort
oder später. Chiffre 538

Dlrektor-Sékretâr-Kassier» Deutscher, militärfrei, 30
Jahre, ledig, 7 Jahre im Fach, leitete zuletzt 3 Jahre

Sanatorium im Auslande, sucht Tätigkeit in erstkl. Hause sofort bis
September (Kuranstalt, HotelpenBlon bevorzugt.) Grosse Figur,gewandt,

vorzügliche Referenzen; französische Sprache und etwas
englisch. Chiffre 654

Jeune dame» parlant anglais et français, cherche petite direc¬
tion d'hôtel ou évent. place de caissière. Très au courant de

la partie. Adresser offres sous chiffre Z. 0. 1989 à l'Agence de
publicité Rudolf Mosse, Zurich. 291 (255)

Sekretär» junger, der 4 Hauptsprachen in Wort und Schrift
mächtig, sucht Engagement: Adresse : 0. Nabholz, Marktgasse

50, Bern. (Hc. 2767 Y) 123

Sekretär « Kassier - Chef de réception. Tüchtiger,
euergischer, sprachenkundiger junger Fachmann, gel. Kellner,

militärfrei, mit besten langjährigen Zeagnissen erster Hänser,
sucht per haldigst passende Saison- oder Jahresstelle. Ch. 57t

Sekretärin-Anfängerin. Junge Tochter, mit gutem
Handelsschulzeugnis (Hotelfach), sucht Saisonstelle in der Schweiz,

mit entsprechendem Gehalt. Chiffre 628

Sekretärin I. Fräulein, 26 Jahre, 4 Sprachen, bilanzfähig,
mit Kassawesen und Reception vertrant, sucht Stelle in gutes

Haus, eventuell als Directrice in kleineres Hotel. Bescheidene
Ansprüche. Gute Referenzen. Chiffre 677

Sekretärin» tüchtig im Hotelfach, deutsch, französisch und
englisch, wünscht Engagement in gutes Haus unter bescheidenen

Ansprüchen. Zeugnisse und Photo zu Diensten. Oh. 642

Sekretärln~Kassiererin» sprachenkundig, mit sämtlichen
Bureauarbeiten, Maschinenschreiben, amerik. Hotelhnchhaltung

und Réception bestens vertraut, im Hotelbetriebe gründlich
erfahren weil schon mehrere Jahre darin tätig, sucht, gestutzt auf
prima Zeugnisse, baldmöglichst Engagement. Chiffre 572

fiTiHuaiilm^ i i

| j": Salle & Restaurant. j"{ [
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A pprentl sommelier» Suisse français, ayant travaillé 6 moisf\ dans hôtel, cherche place comme apprenti sommelier; Suisse
allemande préférée. Chiffre 673

Barman» militärfrei, junger, netter Mann aus guter Familie,
in ersten HäuBern tätig, die vier Hauptsprachen sprechend,

sucht Engagement bei bescheidenen Ansprüchen. Ch. 685

Chef de rang, Suisse, 23 ans, parlant les 4 langues, connais¬
sant le service de salle, restaurant et d'étage, cherche place

à l'étranger évent. comme volontaire de bureau. Bons certificats.
Chiffre 680

Maître d'hôtel» Suisse (du Ct. Tessln), âgé de 37 ans, parlant
les quatre langues principales, avec certificats de tout premier

ordre, desire place, éventuellement aussi comme chef d'étage.
Chiffre 651

Maître d'hôtel» BernoiB, expérimenté, parlant les langues,
bon restaurateur, sérieux, muni de bonnes références, cherche

place comme tel ou comme maître d'hôtel-secrétaire, dans bon
hôtel de premier ordre. Chiffre 627

berkellner» Schweizer, tüchtig und erfahren, mit besten
Referenzen, sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 633O

Oberkellner» BUndner, militärfrei, tüchtiger Fachmann, von
seriösem, energischem Charakter, sucht per sofort oder später

Saison- oder Jahresstellc. Prima Zeugnisse und Referenzen.
Chiffre 635

Oberkellner» militärfrei, 35 Jahre, gut präsentierend, vier
Hauptsprachen, mit prima Zeugnissen erstkl. Hänser, sucht

Stellung. Gefl. Offerten an : Alfed Mächler, Oberkellner, Galgenen
(Schwyz 691

Oberkellner» Schweizer, der 4 Hauptsprachen mächtig, mit„
prima Referenzen, sucht Stelle als solcher, eventuell als

Zimmerkellner für sofort oder später. Chiffre 699

Oberkellner « Chef de restaurant» präsentabler, tüch¬
tiger, seriöser Fachmann, der 4 Hauptspraohen in Wort und

Schrift mächtig, mit Buchführung und Réception vertraut,
militärfrei, gewandt im Umgang mit der feinsten Kundschaft, mit
prima Referenzen erster Häuser des In* uud Auslandes, sucht
Engagement. Chiffre 584

Obersaaltochter, gewandte, service- und sprachenkundig,
sacht passendes Engagement. Würde auch in kleines Hotel

alleinstehend oder Haushälterinstelle annehmen. Zeugnisse zn
Diensten. Gefi. Offerten an: Anna Zehnder, Baar (Zug.) 663

Obersaaltochter» gesetzten Alters, deutsch, französisch n.
englisch sprechend, mit prima Zeugnissen, sucht Stelle event,

als Officegouvernante oder Anfängerin auf die Etage. Ch. 660

MM. les patrons sont priés de liquider les offres reçues le plus tôt possible et d'affranchir toute correspondance
y relahve MM. les employés sont priés de joindre les frais de port à leurs offres et de n'envoyer que des
photographies non-montées. Les certificats originaux ne doivent pas être joints aux offres. Par principe, U nesera jamais tenu compte des demandes d'informations concernant les annonces sous chiffres. R. moins qu'uneadresse exacte ne soit indiquée dans l'annonce, toutes les offres sous chiffres doivent être adressées
avec 1 indication du chiffre, à l'Administration de la »Revue Suisse des Hôtels" à Bâle, qui fera suivre.
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Restaurations-Obersaaltochter. tüchtig, sprachenge¬

wandt, gut präsentierend, mit prima Referenzen, sucht
Engagement. Chiffre 694

Saaltochter» welche schon solche Stellen versehen hat, sucht
Stelle in besseres Ilotel; Berner Oberland bevorzugt. Zeugnisse

zu Diensten. Gefl. Offerten an: Marie Reber, Landwirts.
Muri (Bern.) (679)

Saaltochter. Zwei junge, tüchtige Töchter, 3er Sprachen
mächtig, suchen Stelle für Saal, Confiserie oder Restaurant in

gutes erstkl. Haus. Chiffre 656

Saal« oder Restaurationstochter (I.) Zuverlässiges
Fräulein sucht per sofort oder später Stelle, eventuell allein

in gutes Hotel. Chiffre 674

Sommellére de premier ordre, ayant beaucoup voyagé, de¬
mande place dans une bonne brasserie ou dans un hôtel.

Certificats à disposition. S'adresser à Mlle Palmyre Bussi, rue des
fleurs, 3, Chaux-de-Fonds. (578)•••«•••••••a!:nil aBaaaaeaaaaaaaaaaBBBaaaaaBaBaaaaaBaaBa I

Cuisine & Office. is
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A pprentl cuisinier. Jeune homme de 16 ans, de bonne
M famille, cherche place dans hôtel comme apprenti cuisinier.
Préférence Suisse française. S'adresser à Mme. Vve. Vachoux,
Hôtel du Lion d'or, Versoix-Genève. (6061

Chef de cuisine» Suisse, 30 ans, libre du service militaire,
cherche engagement dans hôtel-pension â Tannée. Bonnes

références et certificats Chiffre 653

Chef de cuisine» 24 ans, libre du service, sérieux et capable,
cherche place de saison dans une bonne maison, cuisine

soignée. Certificats à disposition. S'adresser à Monsieur Fernand
Debous, Sion (Valais.) (646)

Chef de cuisine cherche place pour la saison ou à l'année.
Copies de certificats et photo à disposition. Chiffre 614

Chef de cuisiné» 33 Jahre, Schweizer, ökonomisch, seriös,
durchaus tüchtiger und ruhiger Arbeiter, in allen Zweigen,

ebenso auch in Süsspeison gut bewandert, mit guten Zeugnissen
und Empfehlungen, sucht Saison- oder Jahresstelle. Ch. 703

Chef de cuisine» jeune, très capable, excempt du service
militaire, cherche place à partir du 15 juin, évent. comme

chef de partie ou aide. Prétentions modesteB. Chiffre 686

Chef de cuisine» Suisse, 34 ans, cherche place de saison ou
à Tannée. Bonnes références à disposition. Accepterais place

chef de partie dans grande maison. Chiffre 687

Chef de cuisine» 40 Jahre, der mehrere Saisons in gleichem
Hause gedient, mit guten Zeagnissen, sucht Engagement.

Chiffre 693

Chef de cuisine «pâtissier« glacier» Français, 46 ans,
cherche place de saison ou ä l'année, dans maison de prem.

ordre. Sérieuses références. Adresser les offres à M. Léon Pigot,
6, Rne Grolier, Cannes (France). 528

Culsinlére-chef» 39 ans, Snisse française, désire place dans
bon hôtel-pension. S'adr. à : Mme. Bochat, Le Chêne s. Perroy. (681)

Cuislnlère-chef, très capable et sérieuse, désire place dans
pension de premier ordre pour la saison d'été dans la Suisse

française. S'adresser: Louise Demièrre, Pension famille, Boulevard
Victor Hugo 55, Nice. 682

Koch» junger, sucht als Gehilfe, event. Volontär, Stelle In Sana¬
torium, Kurhaus, Krankenhaus oder dergl. Suchender hat in

einem erstklassigen deutschen Sanatorium gelernt, daselbst ferner
noch bis Kriegsausbruch als Gehilfe gearbeitet. Er 1st jetzt militärfrei,

gesund, unermüdlicher Arbeiter, Abstinent. Glänzendes Zeugnis
zur Verfügung. Gefi. Offerten an 0. Weil, Bern, Mnristrasse 42.

(Hc. 2773 Y.) 121

Kochvolontär. Junger Pâtissier, der eben eine dreijährige
Lehrzeit beendigt, sacht Stelle in Hotelküche als Kochvolontär.

Französische Schweiz bevorzugt. Ohiffre 667

Kochvolontär» sucht Stelle für sofort, wo er Gelegenheit
hätte, sich weiter auszubiden Ein wenig Lohn erwünscht.

Gefl. Offerten an Jakob Gut, Postfach 1486, Göschenen. 662

Küchenchef» Deutscher, 41 Jahre, ruhiger solider Charakter,
mit guten mehrjährigen Zeugnissen, sucht baldigst fEagnge-

ment. Chiffre 658

Küchenchef» tüchtiger, 32 Jahre, mit prima Zeugnissen und
guten Empfehlungen, sucht Engagement in nur gutes Haus.

Eintritt sofort. Chiffre 644

Küchenchef, 29 Jahre, militärfrei, ruhiget, solider und spar¬
samer Arbeiter, mit Betrieb einer erstklassigen Küche, Table

d'hôte und Restaurationsservice gut vertraut, in Entremets
bewandert, gelernter Pâtissier, wünsoht auf 1. Juni seine Stelle zu
verändern In lebhaften Betrieb des In- oder Auslandes. Gnt.e
Referenzen zur Verfügung. Chiffre 702

Pâtissier» tüchtiger, auch im Kochen gut bewandert; sucht
per sofort oder später Stelle im In- oder Ausland. Ch. 675

Pâtissier» 25 ans, ayant travaillé dans maisons de premier
ordre, cherche place pour la saison, entrée de suite où à

convenir. S'adresser à Fd. WUthrich, Chexbres sur Vevey. 676

Pâtissier» Schweizer, tüchtiger selbständiger, in sämtliohen
Entremets, wie Afternon Tea bewandert, sacht Stelle. Eintritt

nach Bellehen. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 674

Pâtissier-Aide de cuisine» mit guten Zeugnissen, sucht
Stelle in Hotel der französischen Schweiz. Gefl. Offerten an :

Jos. Amstutz, Alblsrieden bei Zürich. (648)
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Etage & Lingerie, [gl [

Etagengouvernante, tüchtige, spraohenknndig, sucht se¬

riösen Vertrauensposten als solche oder Generalgouvernante,
in Saison- oder Jahressstelle. Prima Referenzen. Chiffre 593

Etagengouvernante,tüchtige, selbständige, gesetztenAlters,
mit besten Zeugnissen, sucht Stelle für sogleich oder Bpäter.

Chiffre 684

Etagen«Gouvernante» gesetzten Alters, selbständig, mit
Referenzen erstkl. Häuser, sucht Saison- oder Jahresstelle,

Eventl. Gouvernante générale in kleineres Haus. Eintritt sofort
oder später. Deutsche Schweiz bevorzugt. Chiffre 688

ptagengouvernante, Schweizerin, gesetzten Alters, fach-
U. und sprachenkundig, sucht Stelle. Eventl. für F.tage und
Lingerie zusammen, oder ähnlichen Vertrauensposten. Oh. 696

Gouvernante d'étage ou générale» Suissesse, 33 aus,
parlant français, allemand et anglais, très au courant du

service, références premier ordre, cherche place. Chiffre 692

Gouvernante» tüchtige, bewandert in Etagen, Offlee und
Lingerie, sncht Stelle. Beete Zeugnisse und Referenzen aus

ersten Häusern zu Diensten. Chiffre 689

Laveur de linge à In main, 27 ans, Italien, cherche place
dans grande maison (avec aide ou seul), saison ou à l'année.

Entrée de suite. Certificats à disposition. Chiffre 688

I Ingerlegouvernante, energisch, während mehreren Saison s
L» in ersten ausländischen Hotels tätig gewesen, durch den Kri«ir
stellenlos ggworden, sucht Engagement. Zeugnisse zur VerfügUug.

Chiffre 683

LIngerlegouvernante» tüchtige, die auch Kenntnisse der
Glättere! besitzt, sucht Stelle. Chiffre 695

Zimmermädchen» tüchtiges, gewandtes, sprachenkundig,
mit guten Zeugnissen, sucht Stelle für kommende Sommersaisons.

Chiffre 701

Zimmermädchen» deutsch und französisch sprechend, tüchtig
und gewandt, sucht Stelle. Gute Zeugnisso. Ohiffre 672

Zimmermädchen» Schweizerin, sprachenkundig, sucht Stelle
für sofort der später, in Hotel I. Ranges. Prima Zeugniese.

Chiffre 632

Zimmermädchen, freundliches, deutsches Mädchen, sucht
Saisonstelle für Hotel ; auch im Tafelservieren bewandert,

antritt Juni. Offerten unter Chiffre Z. F. 1981 an die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Llmmatquai 34. (260)

Zimmermädchen» Schweizerin, 27 Jahre, drei Hauptsprachen,
Bucht Saison- oder Jahresstelle in gutes Haus. Photo und

Zeugnisse zu Diensten. Eintritt ab Ende Mai. Chiffre 647

aaaaa! j
SaaaaS I •aaaaaaaaBaBaBBaBaMaaaaBaiBB«« | SssaaS

; |:j Loge, Lift & Omnibus.! Sj j
SBBBBS**"aaaaaaB8BaaaaBaaeaaaaaaaaaaaBaaaaBaBaaaaaaaaaaaaaaaaB*aaaa2

Ooncierge, Deutschschweizer, 30 Jahre, gut präsentierend,
w 3 Hauptsprachen, militärfrei, Bucht Saison- oder Jahresstelle.
Schweiz oder Aasland. Prima Referenzen. Chiffre 604

OOncIerge oder Conducteur, Schweizer, 33 Jahre, militär-
O frei, der vier Hauptsprachen mächtig, mit guten Zeugnissen,
solid und zuverlässig, sucht Engagement. Eintritt nach Belieben.

Chiffre 657

pionclerge» sprachenkundiger, militärfreier Mann, der bereits
w ähnliche Posten in erstklassigen Hotels des In- und Auslandes
versehen hat, sucht Stelle. Eintritt nach Uebereinkunft. Ch. 607

Liftler oder Liftier-Concierge, Schweizer, 28 Jahre, vier
Sprachen, Grösse 1,70 m, mit besten Referenzen aus erstkl.

Häusern, sucht Stelle in der Sohweiz oder Ausland. Ch. 700
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Bademeisterln-Masseuse, tüchtige, mit dem gesamten
Naturheilverfahren bestens vertraut, sucht per sofort odor

später Saison- oder Dauerstelle. Gefl. Offerten nnter Chiffre
Z.K. 1785 an die Annonceu-Exped. Rudolf Mosse, Basel. 287 (236)

Masseuse-Bademelsterln, tüchtige, In allen Anwen¬
dungen vertraut, deutsch u. französisch spi echend, Schweizerin,

wünscht Stelle in Hotel oder Sanatorium. Offerten unter
Chiffre Nc. 1638 Z an Haasenstein & Vogler, Zürich. 122
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Ehepaar (Chef und Gouvernante), jüngeres, sucht Stelle In
gutes Hotel. Langjährige Zeugnisse aus erstklassigen Hotels

zu Diensten. GehaltsansprUche der Zeit entsprechend. Ch. 696

Fräulein» gesetzten Alters, aus guter Familie, die Liehe zu
Kindern hat, sucht Stelle in Sommerknrort, zu Kindern Im

Alter von 2—6 Jahren. Zeugnisse und Photo zu Diensten. Et wird
kein Lohn verlangt. Offerten unter Chiffre H 670 U an Haasenstein
& Vogler, Biel.

Generalgouvernante. Tochter, gesetzten Alters, im Hotel¬
betrieb bewandert, sncht für die Sommersaison Engagement

in obiger Eigenschaft, in kleineres Haus, event, auch als Offlce-
gouvern&nte. Beste Referenzen. Chiffre 655

Stütze der Hausfrau. Seriöse Tochter, deutsch und franz.
sprechend, wünscht Stelle in gutes Hotel, wo sie sich neben

der Hausfrau im Hotelfach ausbilden könnte. Chiffre 638

Postmarken Iib tita-pü
werden als Zahlung ne sont pas
niebt angenommen. acceptés en paiement.

ZaMungeninduMz Paiements en Suisse

kostenfrei, per Postsans frais, par chèque
check an: Postcheck- postal sur le compte de

Conto V85. chèques postaux V 85.

Zahlungen im Island Paiements a l'étranger

per Mandat. par mandat.

Speifekarten
IDeinkarten
a

AA
A

in moDerner unb
gesdjmacfcDoller
Ausführung bei

zioilen Preisen

empfiehlt Zaaji
AA
A

Sdjroeiz. Uerlags=
Druckerei ö.Böfjm

Basel.
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NEUCHATEL

PERRIER
SAI NT - BLAISE
HORS CONCOURS
MEMBREDU JURY

BERNE 1914.
(1348)

Fremdenpension
mit 20—30 Betten

zu mieten gesucht
mit Vorkaufsrecht.

Gefl. Offerten unter
Chiffre „Ont" Z. B.
830S an die Ann.-
Exp. Rudolf Mosse,
Zürich. (282)

Servietten
Leinenimitatior)

empfiehlt
Schweiz. Verlags - Druckerei

G. Böhm, Basel.

Von Hotelfachleuten
geschätzt sind die praktischen

Nachttisch-Einlagen
ans imprägniertem Holzfilz, töten die
Krankheltskeime, verhindern üblen
Geruch des Nachttisches. Hundert
Fr. 30.— eine Saison reichend. In
Hotel-Elnrioht.-GeBCh. zu haben. (201)

Persil
für

Stärkewäsche!

D 167 b

MgSbSRggt
Kosten, Zeit u. Arbeit
durch Benutzung unserer Annoncen-Expedition,

selbst wenn ee sioh nnr am eine
Gelegenheits- Anzeige, ein Gesuch oder ein
Angebot handelt, das in einer oder mehreren

Zeitnngen veröffentlicht werden soll.

Annoncen-Expedition Rudolf Mosse
Zürich Basel

Llmmatquai M Aeschenvorstadt SO
Telephon Hr. 660 Telephon Hr. »64


	

